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Näher auf Warschau.
Oer Ring um die Russenheere wird immer enger. — Erfolge im Westen. — Furchtbare
Verluste der Italiener an der Isonzofront . — Erneute Schlappe der Engländer am Euphrat.

Mit England? Geld.
Wer sein Geld Meuchelmördern anbietet, um unbequem.

Gegner hinterrücks aus der Welt zu schaffen, wird auch
kaum sittliche Hemmungen verspüren , wenn er sich mit Hilfe
von Geld auf anderen verbrecherischen Wegen Vorteile ver¬
schaffen kann. Augenblicklich macht die englische Presse ein
großes Geschrei über Deutschlands „Schwarze Han  d".
Das heißt: sie beschuldigt Deutschland, eine Gesellschaft von
Brandstiftern zu besolden, die in dem „neutralen " Amerika
an Fabriken , die für die Herstellung von Kriegsmaterial in
Betracht kommen, oder an Docks. Arsenalen, auf Schiffen
usw. Brände legt, die Dynamitsprengungen an Brücken
und Eisenbahnen unternimmt u. dergl. Der Beschuldi¬
gungseifer der englischen Presse ist verdächtig. Er erinnert
uns an den bekannten Spitzbubentrick, der darin besteht, daß
der Spitzbube, wenn er verfolgt wird, am lautesten schreit
„Haltet den Dieb!", um die Aufmerksamkeit von sich abzu¬
lenken. Warum sollte das verbrecherische England nicht
ein ähnliches tun ? Warum sollte es nicht selbst die Brand-
leger in Amerika angestiftet haben, um heimtückisch Deutsch-
land der Taten verdächtigen und aus diese Weise die Ber¬
einigten Staaten gegen Deutschland noch mehr verhetzen
zu können?! Es würde uns gar nicht wundern , wenn eines
Tages die Beweise dafür ans Tageslicht kämen.

Die Londoner „Morning Post" berichtet aus New-
York  von einer F e u e r s b r u n st an Bord eines Ueber-
dreadnoughts.  der kürzlich in den Newnorker Werften
fertiggestellt wurde. Der Schaden ist beträchtlich. Man
glaubt an ein Werk der deutschen„Schwarzen Hand" Es
wurden außerordentliche Sicherheitsmaßnahmen getroffen.
Reuter meldet aus Washington:  In der vergangenen
Nacht entstand auf unaufgeklärte Weise Feuer auf dem
Ueberdreadnought „Oklahoma ", der aus der Werft der
Newnorker Schiffsbau-Gesellschaft seiner Vollendung ent-
segengeht. Der Schaden ist bedeutend. Die Schiffsbauer
sind überzeugt, daß Brandstiftung vorliegt. sAuch auf den
Schlachtschiffen„Alabama" und „New-Iersen " sollen in der
letzten Woche Brandstiftungen vorgekommen sein.! Um
weiteren Vrandstiftungsversuchen vorzubeugen, ist auf
allen Werften, auf denen Schiffe der Regierung auf Stapel
sieben, eine Marinewache aufgestellt worben. Untersuchungs¬
beamte forschen nach den Urhebern der verschiedenen Dnna-
mitattentate und der Versuche. Brücken zu vernichten und
Züge in die Luft zu sprengen, die Munition transportieren.
Ferner sollen Nachforschungen angestellt werden nach den in
Kanada unternommenen Versuchen, Rcgierungscigcntum
zu vernichten, die angeblich von Leuten ausgegangen sind,
die in den Vereinigten Staaten für Geld gekauft worden
seien.

Hoffentlich werden die Untersuchungen recht energisch
und unparteiisch geführt . Deutschland wird von dem
Ergebnisse nichts - u befürchten haben.

*

Der „Manchester Guardian " meldet, daß am Samstag
der dritte große Brand  im Distrikt von Manchester
ausgebrochen ist, und zwar sind diesmal 150 000 Pfund
Baumwolle in Trafford Bark zu Grunde gegangen. Die
Ursachen des Brandes sind unbekannt. Der .Manchester
Guardian " hatte bereits früher darauf hingewiesen, daß
im Distrikt von Manchester in den letzten Monaten eine
große Anzahl von Bränden ausgebrochen ist, die alle
Brandstiftungen zugeschrieben werben. Die Arbeiter in
der Baumwollspinnerei sind ein unruhiges Element und
nur mit Mühe in der letzten Zeit von großen Streiks
zurückgehalten worden.

Die Arbeiterbewegung in der amerikanischen
wäffeninduftrie.

Newyork . 23. Juli . sNichtamtl. Wolff -Tel .)
Die Maschinisten der Waffen- und Munitionsfabriken

in Bridgeport haben vorgestern nicht ihre Arbeit niederge¬
legt, wie früher angekündigt worden war . Es verlautet,
baß die Forderungen der Arbeiter bewilligt
worden sind.

Die Cinkreisungsschlacht im Osten.
Die Schlacht in Polen Lauert fort . Sie ist zwar zur

Verfolgungsschlacht geworden, aber noch immer gilt es,
Widerstand zu brechen. Die starken russischen Nachhuten,
die den Rückzug decken, stellen sich in jeder Geländefalte.
Sie können die vorrückenben Truppen natürlich nicht an
der ununterbrochenen energischen Fortsetzung der Verfol¬
gung hindern , zwingen sie jedoch zu einer Aktion, die zähe
und schrittweise vorgetragen werden muß. Mit großer Be¬
geisterung gehen unsere Truppen vor, und immer mehr
bedrängt ihr Ansturm die russischen Befestigungen . Von
großer Bedeutung ist das Vorrücken der westlich der Weich¬
sel stehenden Kräfte, die den Widerstand an der Flzanka
gebrochen haben und über den Fluß vorgedrungen sind.
Damit gelang es diesen, zur Eisenbahnlinie Lublin -Jwan-
gorod vorzuftoßen. Auch östlich der Weichsel wurde Boden
gewonnen, und es geht jetzt um jene Punkte des Kampfes,
bei denen sich im August des vorigen JahrrS bei Krasnik
die unter dem Befehl des Generals Dankl stehende Armee
siegreich gegen zwölf Divisionen der damaligen vierten
russischen Armee stellte.

Das amtliche russische Militärblatt „Rutzkoje invalide"
gibt eine sehr ernste Schilderung der militärischen Lage
Rußlands und ruft energisch die Alliierten zu Hilfe, denn,
so sagt bas Blatt , die jetzige Hauptschlacht an der russischen
Front ist auch die Entscheidungsschlacht des ganzen Welt¬
krieges. Die deutsche Strategie hat klar erkannt , daß Ruß¬
land der am ehesten zu vernichtende Feind ist, und daß keine
ernstlichen Operationen auf einer anderen Front möglich
sind, bevor die russische Armee nicht niedergekämpft ist.

Der militärische Kritiker des „Daily Telegraph"
schreibt: Das Schicksal der englischen Armee in Flandern
und des englischen Volkes daheim ist eng mit dem unge¬
heuren Kampf zwischen der Ostsee und dem Schwarzen
Meer verknüpft. Die endgiltige Entscheidung,
die der einen oder anderen Partei Niederlage ober Sieg
verleiht , dürfte auf dem öst l i che n Kriegsschauplatz
fallrn.

Der deutsche Bericht.
Großes Hauptquartier , 21. Juli , vorm. (Amtlich.!

Oestlich von Popeljany und Kurschany  zieht der
Feind vor uuser« vordringendem Truppe « ab. Westlich
S cha w l e wurde die letzte feindliche Verschanznug im
Sturm genommen und besetzt und die Verfolgung in öftli»
cher Richtung fortgesetzt.

An der Dubiffa östlich von Nossteuie durchbrach
ein deutscher Angriff die r« s s i s che » L i » i e n. Auch hier
wich der Geguer.

Südlich der Straße Mariampol - Kowuo  führte
ein Vorstoß zur Fortnahme der Dörfer Kiekeryszki und
Janowka . Drei hintereinauberliegende russische Stellun¬
gen wurden erobert.  Ebenso war ein Angriff von Land¬
wehr gege« noch gehaltene feindliche Stellungen nördlich
Nowogrod von vollem Erfolg begleitet . Die Rnfleu gingen
unter Zurücklasiung von 2888 Gefangenen nnd 2
Maschinengewehre«  zurück.

Weiter südlich am Narew  wurde ein starkes Werk
der Vorstellung von Rozan  erstürmt . 580 Gefangene
gemacht nnd 3 Maschinengewehre  erbeutet . Der
Gegner versuchte, an diesem Fluß hartnäckigen Wi¬
derstand  zu leisten. Die verzweifelte « Gegenstöße mit zn-
sammcngeraffte « Trnppe « aus den Brückenkopfstellungcn
von Rozan . Pultnsk nnd Nowogeorgiewsk mißlangen . Die
Nnffen erlitten schwere Berlnfte . 1088 Gefangene
blieben in nuseren Händen. Die Blonie - Grojee-
Stellnng  gewährte dem Feind einen kurzen Anfenthalt.
Unter dem Zwang nnseres , sich von allen Seiten verstärken¬
de« Druckes begannen die Rnsien, westlich von Groiec ihre
Befestigungen anfzugebe« und in östlicher Richt« » « zurück-
zngehcn . Unsere Truppen folgen dichtauf.

In der Verfolgung erreichten die deutschen Truppen
des Generalobersten v. Woyrsch  gester « die vorge¬
schobene Brückenkopsftelluna südlich ! » # «•

gorod.  Ei » sofortiger Angriff brachte sie i» den Besitz
der feindlichen Linien bei Wladislawo « . Um die an¬
schließenden Stellnnge « wird noch gekämpft.

Zwischen der obere« Weichsel « ud dem Bug hat sich der
Gegner erneut den Armeen des Gemeralfeldmarschalls v.
Mackensen  gestellt . Trotz hartnäckige« Widerstands
brachen österreichisch-ungarische Truppe « bei Dkrzyniec-
Niedrzwica - Mala  ssüdwestlich von Lvbliuj . deutsche
Abteilungen südöstlich von P i a s ki u«d nordöstlich vo«
K r a s n o sta w in die feindlichen Stellungen ein . Der
Angriff ist im Fortfchreite ».

Oberste Heeresleitung.
Der österr.-ungar. Bericht.

Wie«. 21. Juli . (Wolff -Tel .)
Amtlich wird verlantbart:

Der Feind hat sich südlich dervonCholmüberLnb,
lin nach Jwangorod führende « Bahn  n « ier ->
dings gestellt: trotz seines hartnäckige« Widerstandes ge¬
lang es de« verbündeten Streitkräfte « , ihn an mehreren
Stellen zu dnrchbreche ».

Bei Rozan»  bahnte sich bas KorpS Ar , im Verein
mit dentfche« Bataillone « de« Weg in die feindliche»
Linien.

Südwestlich Bisknpico  wurden die Rnsien in der
Nachk durch die Deutsche« znm Rückzug  gezwungen.

Zwischen der Bistritza und der Weichsel
stieß die Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand
anf starken Widerstand. Beiderseits von » ozechow ent-
riflen unsere Trnppe » in erbittertem Handgemenge
sibirischen Regimentern ihre zäh verteidigte « Stellungen.
Bei dieser Armee wnrden gestern 38 Offiziere und
6 8 8 8 Man«  als Gefangene eingebracht und 3 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Zwischen der Weichsel und der Pilica  wurde die
Verfolgung fortgesetzt. Deutsche Landwehr durchbrach
nordöstlich Zwola « die Vorstellung des Brückenkop¬
fes vonJwangorod.  Um die anschließenden Stel¬
lnnge « wird noch gekämpft.

I « Ostgalizie « entbrannte « bei Sokal ««nerdings
heftige Kämpfe.

An der Zlota Lipa nnd am Dnjestr ist die Lage «nver,
ändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstahes:
von Höfer,  Feldmarschallentnant.

*

Die wacht am Dnjestr.
(Bon unserem auf den südöstlichen Kriegsschauplatz

entsandten Kriegsberichterstatter .)
Kriegspresseqnartier,  21 . Juli . (Eig . Tel . Oken.)

An der bnkowinisch-besiarabischen Front sowie in dem
Winkel Dniester -Zbrncz versammelte « die Rusien erheb¬
liche Kräfte, um einerseits den Uebergang der österreichisch-
ungarischen Truppen über den Flnß z« verhindern , ander¬
seits nm an einigen Stellen den Durchbruch  der dor¬
tigen Rrmcefront Pflanzer -Baltin zu versuche «. Be¬
sonders auffallend ist daS Heranbringen zahlreicher
Tfcherkessenabteilunge « , die a«sgezeichnete Sol¬
daten und vorzügliche Schützen habe« .

An der Bnkowinaer Grenzfront finde« ««unterbrochen
Plänkeleien statt, deren Verlauf unseren Waffen günstig
ist. In den letzten Tagen fanden besonders auf dem nörd¬
lichen Teile dieser Grenzfront , am Dniester . lebhafte Käm¬
pfe statt, deren Ergebnis die Festsetzung der Oesterreicher
auf dem nördlichen Dniesternfer war.

Die Rnsien unternahmen die wahnsinnigste « Anstren¬
gungen znr Vertreibung der Oesterreicher. Wie bei den
Karpathenkämpfen greife» die Rusien hier in sieben- bis
achtfachen Reihen au. wobei sie verschiedene » » erlaubte
Liste«  anwende ». Die Verlust « her Russe « sind
furchtbar,  aber trotzdem wiederhole « sie die Angriffe
immer wieder, die gewöhnlich im Keime erstickt werden
Selten gelangen die Angreifer bis z« de« Drahtverhaue«
«och seltene« kommt es zu« Handgemenge . Me « Situ «-
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ttoneu gegenüber zeigen sich die Verteidiger ihrem Gegner
überlegen. Die Wacht am Duiester erweist sich seit Wochen
trotz wütender Anstrengungen der Russe« als unbedingt
ihrer Ausgabe gewachsen.

Waldmau «, Kriegsberichterstatter.

Auf den Schlachtfeldern am Dnjestr.in.
In knappen, klaren Sätzen hatte uns der Generalstabs¬

offizier der Division , von deren Gefechtsstandans wir den
ersten Einblick in die zur Entscheidung heranreifende
Dniesterschkckht erhalten sollten, von der Entwicklung der
heutigen Kampfe und von der augenblicklichen Lage unter¬
richtet.

Um Mitternacht hatte nach wirkungsvollster Artillerie¬
vorbereitung der Jnfanterieangriff mit der Ueberschrei-
tung des Stromes eingesetzt. Unter dem Schutze der Nacht
und eines dichten Nebels, der in den ersten Morgenstunden
aus den Uferwiesen aufgestiegen war , hatten die Pioniere
ihre Pontons herangeführt und die ersten Truppen den
Uebergang erzwungen. Die das Ufer besetzt haltenden
feindlichen Vortruppen waren verjagt oder gefangen ge¬
nommen worden. Nur an einzelnen Stellen , wo die Steile
des Ufers und andere natürliche Verteidigungsmittel
unsere Sturmkolonnen aufgehalten und es dem Gegner
ermöglicht hatten , Verstärkungen heranzuziehen, war bis
in den Vormittag hinein erbittert gekämpft worben.

Bis an den Hals im Wasier stehend
hatten hier unsere tapferen Westpreutzen mehr als zehn
Stunden lang aushalten müsien. Um schießen zu können,
hatte der Hintermann den Vordermann immer in die Hohe
heben müsien. Mancher Brave war , von feindlicher Kugel
getroffen, durch die reißende Strömung fortgerisien wor¬
den. Doch endlich war es auch hier „geschafft" worden. Nur
in einer Flußschleife hielt sich noch immer eine Abteilung
finnischer Scharfschützen, die mit ihrem Gewehr- und
Maschinengewehrfeuer unseren Truppen hart zusetzte.
Endlich aber gelang eS, sie zu umzingeln und gefangen zu
nehmen, und nun war in her ganzen GefeHtsbreite der
Division das nördliche Ufer in unserem Besitz. Bald war
es möglich, wenn auch unter heftigstem Feuer der russischen
Artillerie , einige Brücken und Laufstege anzulegen und
einen Teil der Batterien hinüberzuführen . Jetzt war der
Angriff auf die feindlichen Hauptstellungen auf den ien-
scitigen Höhen in vollem Gange. Eine der bedeutungs¬
vollsten Episoden in diesen Kämpfen spielte sich unmittel¬
bar vor uns im Grunde ab.

Einer der Offiziere rief den Generalstäbler an das
Telephon, das mit zwei Sprechapparaten und einem großen
Schaltbrett unter dem Zeltdach des fahrbaren Gefechts-
standes angebracht war und unausgesetzt zwei . Offiziere
oder Unteroffiziere beschäftigte. Durch seine Hilfe stand
die Division einerseits mit dem Korps und den Nachbar¬
divisionen, anderseits mit den vorn fechtenden eigenen
Truppenkörpern in unausgesetzter Verbindung . Unaus¬
gesetzt, solange die Leitung nicht gestört war . Für solche
Fälle stand jedoch ein dem Stabe beigegebenes Kommando
von Fachtruppen bereit , das mit oft erstaunlicher Findig¬
keit den Schaden aufzuspüren und zu beseitigen wußte.

Der General selbst übernahm nun das Mentoramt.
„Wenn Sie sich nicht vor Granaten fürchten, können wir
bis auf die Höhe vergehen : dort haben Sie einen vortreff¬
lichen Ueberblick über das Gelände. Nachher werden Sie

durch das Scherenfernrohr
drüben auch den fortschreitenden Angriff selbst beobachten
können. Aber vorsichtig! Denn sobald der Feind dort
jemand bemerkt, funkt er augenblicklich herüber . Auch hier
hat er sich schon mehrfach eifrig betätigt."

Der General wies auf verschiedene Granatlöcher rechts
und links neben uns in den Feldern , und einmal auch
mitten auf dem Wege, auf dem wir jetzt bis dicht hinter
die Höhe gelangten. Ein großartiger Anblick öffnete sich
vor meinen Augen. Im weiten Umkreise lag das wald¬
reiche Hügelland da, das, von zahlreichen parallel von
Norden nach Süden fließenden Nebenflützchen durchschnit¬
ten, hier am Nordostufer aus der bald breiteren , bald
schmalen Dniesterniederung aufsteigt. Das Südufer fällt
hier ziemlich steil, fast unmittelbar in den Strom ab.
Drüben dagegen trennt ein mehrere Kilometer breites
Niederungsgelänöe den Fluß von den dichtbewaldeten
Höhenzügen. Inmitten dieses fast deckungslosen Geländes
nahe dem Waldrand lag eine brennende Stadt : Bukaezowce,
um deren Besitz eben gekämpft wurde.

Wurde dort unten wirklich gekämpft? Das alles machte
einen so friedlichen Eindruck. Nur der unaufhörliche
Kanonendonner und die weißen Wölkchen der Schrapnells,
die überall das tiefe Blau des Himmels in so verdächtiger
Weise unterbrachen, ließen erkennen, baß dort unten
blutige Arbeit getan wurde. Selbst durch das Scherenfern¬
rohr , das so scharf auf unsere schnell aufgeworfenen Grüben
eingestellt war , daß man zuweilen die einzelnen Gestalten
unterscheiden konnte, war von dem, was man sich ehedem
wohl unter Schlachtengetriebe vorstellen mochte, nur wenig
zu bemerken. Ab und zu ein paar durch die Wiese schleichende
Gestalten, die dann in einem der Gräben verschwanden.
Aus den jenseitigen Höhen ein jähes Aufblitzen: das
Mündungsfeuer eines schlecht aufgestellten feindlichen Ge-
ichützes. Und auf den Straßen hinter der brennenden Stadt
lange Staubwolken , die nach dem Walde zu verschwanden.
Das war längere Zeit alles.

Doch plötzlich wurde es in den vordersten Gräben leben¬
dig. Man sah in langer Reihe einzelne Gestalten sich er¬
heben und über die Ebene vorwärtsstürmen . Aber nach
wenigen Minuten waren sie alle wieder verschwunden,
während von drüben ein heftiges Geschieße hörbar wurde.

Eine Meldung vom . Regiment wird vom Tele-
phon herübergebracht:

„Bukaezowce vom Feinde geräumt. Das Regiment
bittet dringend , die Stadt besetzen zu dürfen."

Lächelnd schüttelt der General den Kovi. „Sie stud
gar nicht zu halten , die prächtigen Jungens . Zwei Tage
haben sie auf der Eisenbahn gelegen. Dann sechzig Kilo¬
meter auf dem Fußmarsch — bei der Hitze — ohne Koch¬
wagen und Gefechtsbagage. Seit Mitternacht im Gefecht.
Und nun bitten sie schon zum drittenmal , die Stadt stür¬
men und besetzen zu dürfen . Aber ich darf es ihnen nicht
erlauben . Die österreichische Division, die rechts neben uns
kämpft, hat den Flutzübergang noch nicht bewerkstelligen
können. Ehe sie nicht drüben ist, laufe ich immer Gefahr,
in der Flanke umfaßt zu werden. Sie müssen warten , so
leid es mir tut ."

Der Adjutant mag schön gewettert haben, als bas Tele¬
phon ihm zum drittenmal diesen Bescheid übermittelte.
Mer so herrlich dieses unwiderstehliche Borwärtsöringen
bei der Truppe ist, die keine Ermüdung kennt und keine
Gefahr, wenn es nur weiteraeht — dem Steg entgegen, so
bewundernswürdig ist die überlegene Ruhe des Führers,
der sich nicht vom Augenblickserfolg verleiten läßt und
selbst im Siegesrausch die Kraft behält, sich und die Seinen
dem Ganzen unterzuordnen . Die weitere Entwicklung des
Gefechts sollte bald genug zeigen, daß die Räumung der
brennenden Stadt «ine Falle gewesen war. AIS die Russen

sahen, daß sie kein Glück damit hatten, besetzten sie den Ort
wieder, der erst am nächsten Morgen , als auch die Oester-
reicher den Flußübergang erzwungen hatten , endgültig
von den Unseligen besetzt werden konnte.

Richard Schott,  Sonderberichterstatter.

Nach Mitau und Riga.
Berlin, 22. Juli . sEig. Tel. Ctr. Bln .)

Ueber den Vormarsch gegen Mitau und Riga schreibt
der Kriegsberichterstatter des „B. T ":

Nur den raschen und unwiderstehlichen Vorstößen
unserer Truppen in östlicher Richtung war es zu verdanken,
daß die Russen das Land, das sie hinter sich ließen, nicht
stärker verwüsteten, als es ohnehin geschah. Es gelang 200
soeben rekrutierte Leute abzufangen, sonst aber wurde von
den Russen ein großer Teil der Bevölkerung weggeschleppt,
ebenso das Vieh. Zahlreiche Häuser wurden nieöergebrannt.
Ueberall haben die Russen im eigenen Lande wie Feinde
gehaust. Die Kutsböfe sind gründlich geplündert , der nicht
mitgenommene Inhalt der Schränke und Kästen ist meist
ans dem Fußboden zerstreut. Ganz besonders hart war der
Befehl der russischen Leitung, das auf dem Halm stehende
grüne Getreide abzumäben. um es den Deutschen zu ent¬
ziehen. dlllerdings waren die Bauern schlau genug, zu¬
nächst mit den schlechtesten Stücken anzufangen und beson¬
ders die am Wege liegenden Felder zu schneiden, während
andere Stücke unberührt sind. Auch in dieser Beziehung
hat der rasche deutsche Vormarsch die feindliche Absicht zum
großen Teil verhindert . Die ganze Truppe ist von glühen¬
dem Eifer beseelt, die bisheriqen Erfolge womöglich noch
zu überbieten : sie ist in drei Tagen etwa 100 Kilo¬
meter  nach Osten vorgekommen.

Der Brand von Windau.
Libau, 22. Juli . (P .-Tel ., Ctr . Bln .i

Hier eingetroffenen Nachrichten zufolge haben die
Russen, bevor sie Windau  räumten , Hasen und Stadt in
Brand gesteckt, die zum größten Teil auch niedergebrannt
sind. Auch in anderen Teilen Kurlands haben die zurück¬
flutenden russischen Truppen entsprechend den Befehlen
ihrer obersten Heeresleitung Güter und Bauernhöfe ent¬
weder angesteckt oder in barbarischer Weise gevlündert . Die
Bewohner wurden von ihnen vielfach weggeschleppt und in
das Innere des Reiches verschickt.

Deutsche 3ivilverwaltung für Nurland.
Der Landrat a. D. Landtagsabgeordneter v. Gotzler-

Schätz aus Guhrau wurde zum Chef der Zivilverwaltung
für die besetzten russischen Gebiete auf der rechten Seite des
Memelstromes mit dem Sitz in Tilsit berufen.

Erfolge int Westen.
Großes Hauptquartier , 21. Juli , vorm. (Amtlich.)

I « O st teile der Argonne«  stürmte « unsere
Truppe« zur Verbesserung ihrer «eue« Stellung noch mehr
franzSsische Grave«, nahmen 5 Offiziere und 385
Mann  gefangen «nd erbeuteten 1 Maschinengewehr.

I « de» Vogesen  faude» i« der Gegeud vom Müs¬
ste r hartnäckige Kämpfe statt. Die Franzosen griffe« mehr¬
fach«nsere Stellungen zwischenLi n g e ko p f snördlich von
Münsters nnd Mühlbach  an . Die Angriffe wnrden ab¬
geschlagen. An einzelne« Stelle« drang der Feind in
«nsere Stellungen ein «nd mußte in erbittertem Nahkampf
hinansgeworfen werden. Südwestlich des Reichsacker¬
kopfes  hält er noch ei« Stück eines unserer Gräben de,
setzt. Tag nnd Nacht lagen die angegriffene Front «nd unsere
anschließenden Stellungen bis Diedolshanse« nnd vis znm
Hilsenfirst «nter heftigem feindlichen Feuer. Wir nahmen
4 Offiziere und etwa 128 Mann,  znm groben Teil
Alpenjäger, gefangen.

Ein deutscher Kampfflieger  zwang ein fran¬
zösisches Flngzeng bei Bapanme  zur Landung. DaS
Flngzeng ist ««verfehlt in «nferm Besitz. — Colmar
wnrde von feindlichen Fliegern mit Bomben bewor¬
fen»  von denen 18 auf Häuser«nd Straße« der Stadt sie,
len. Ei « Zivilist wnrde getötet , eine Fra«
verletzt.

Oberste Heeresleit « « g.
*

Die Eroberung des Priesterwaldes.
Am 4. Jnli 1915.

Aus dem Großen Hauptquartier  wird uns
geschrieben:

In den französischenTagesblättern vom 80. Mai er¬
schien ein amtlicher Bericht über „Die Eroberung des
Priesterwaldes ". Darin wurden die schweren Kämpfe ge¬
schildert, welche die Franzosen in diesem Walde zu bestehen
hatten und die für sie „nach sieben Monaten unablälssigen
Ringens endlich zum Ziele führten". Dieser Priesterwald
war in den ersten Julitagen der Schauplatz erneuter schwe¬
rer Kämpfe, eines durchschlagenden deutschen Erfolges.

Vom Kamm der Höhe, die steil aus dem Moseltal auf¬
steigt und dieses nur um etwa 200 Meter überhöht, erstreckt
sich nordwestlich Pont -ä-Mousson ein ausgedehntes Wald¬
gebiet. Dessen gegen Pont -L-Mouffon abfallender Teil bis
au die Straße Key en Haye-Norroy heißt auf den deutschen
Karte » „Priesterwald ", während auf den französischen nur
der südliche Waldteil diesen Namen führt , der nördliche
aber Bois Communaux genannt wird . Hierin mag eine
Erklärung dafür liegen, daß die Franzosen sich für un¬
bestrittene Herren des „Priesterwaldes " hielten . Am Süd¬
rand deS Waldes, an der Straße Pont -ä-Mouffon - Montau-
ville-Limey liegt der Exerzierplatz, im Walde der Schieß¬
platz der Garnison Pvnt -ä-Mousson. Die Mannschaften der
französischen Regimenter, die uns hier gegenüberstehen,
stammen aus den Ortschaften der Umgebung, und manch
gefangener Franzose konnte in Begleitung von deutschen
Landsturmmännern früher , als er gedacht und gehofft hatte,
eine Angehörigen in seinem Heimatsort begrüßen.

Der Priesterwald ist der echte lothringische Wald. Nur
wenige und schlechte Wege durchziehen ihn. Dichtes Unter-
ijolz erschwert jegliche Bewegung außerhalb der Wege. Die
mangelnde Forstkultur haben unsere und die französischen
Granaten nachgeholt. Sie haben dem Walde Licht und Luft
geschaffen. Freilich sind sie dabei so weit gegangeit, die
alten Baumriesen teils mitsamt den Wurzeln heraus¬
zureißen , teils inmitten der Stämme zu knicken. Tief ein¬
gerissene Schluchten zerklüften den Wald und behindern
eine Wegsamkeit. Die höchste Erhebung hat das Wald-

gelänöe in einem Höhenkamm, der vom Eintritt der Straße
Fey en Haye - Norroy in den Wald nach Osten zieht. Auf
dem höchsten Punkt steht das Croix des Carmes . Auf diesem
jtzdheüMcke«! jüssew dt« deutsche» Stellungen.

In schweren, hin und her wogenden, monatelange » An¬
griffen war es den Franzosen dank ihrer Uebermacht an¬
fangs Juni gelungen, auf dem westlichen Teil des Höhen¬
rückens Fuß zu fassen. Sie wieder hinunterzuwerfen , war
das Ziel unseres Angriffes am 4. Juli . Es war kein leich¬
tes Stück Arbeit, das uns bevorstand. Die Franzosen
hatten sechs bis sieben Stellungen hintereinander in einer
Gcsamtitese von 400 bis 500 Metern ausgebaut . Unser An-
griff wurde eingeleitet durch einen Vorstoß aus dem an der
Mosel liegenden Abschnitt. In einer Breite von etwa 250
Meter gelang es hier, in die feindliche Stellung einznbrin-
den und fünf französische Blockhäuser mitsamt ihrer Be¬
satzung in die Luft zu sprengen. Wir zerstörten die ein¬
gebauten Kampfmittel und gingen dann , wie vorgesehen,
wieder in die alte Kampfstellung zurück, ungestört vom
Feinde.

Nachmittags begann der Hauptangriff . Die durch unser
Artilleriefeuer erschütterte französische Infanterie konnte
dem Ansturm nicht standhalten. Stellung auf Stellung fiel.
Am Abend waren alle französischen Stellungen in einer
Breite von 1500 Metern genommen. Zwölf Offiziere und
über tausend unverwnndete Gefangene, sowie drei Ge¬
schütze, sieben Minenwerfer , sieben Maschinengewehre und
ein Pionierpark mit reichlichem Gerät waren unsere will¬
kommene Beute. Was die Franzosen in monatelangem
Ringen erworben hatten, hat unsere stürmende Infanterie,
unterstützt durch die vortreffliche Artillerie , ihnen in
wenigen Stunden wieder entrissen. Wo man hobelt, fallen
Spähne . Ohne Verlust ist solch ein Erfolg nicht zu erreichen.
Unsere Gesamtverluste einschließlich der nnr vorübergehend
ausfallenden Leichtverwundeten erreichten aber nicht ein¬
mal die Zahl allein der gefangenen Franzosen . Deren Ver¬
luste an Toten waren außerordentliche. Nach Aussage der
Gefangenen waren die Kompagnien schon vor unserem An¬
griff nur durch unser Arttlleriefeuer auf sechzig bis siebzig
Mann zusammengeschmolzen. In dem eingangs erwähnten
amtlichen Bericht wird betont, daß die französischen Sol¬
daten den Priesterwald als „unseren Wald" ungleich sin¬
niger bezeichnen als die Deutschen, die ihn „Todeswald"
oder „Wald der Witwen" nennen . Die Phantasie des Be¬
richterstatters in Ehren . Uns ist indes von einer derartig
geschmacklosen Benamsung nichts bekannt. Am 4. Juli ist
aber der Priesterwald den Franzosen znm „Todeswald"
geworden. —

Selbstverständlich mußten wir damit rechnen, daß der
Feind uns den Gewinn bald streitig machen würde. Schon
in der Nacht zum 5. Juli setzte er zu dem erwarteten
Gegenangriff an. Wir konnten diesen, wie auch die späte¬
ren , abweisen. Unter den Gefangenen befinden sich auch
farbige Franzosen . Söhne der Insel Reunion sind es, die
zum Kampfe für Zivilisation und Kultur herangeholt wor¬
den sind. Nicht nur in ihrer Uniform sind sie französische
Soldaten geworden, sondern auch in ihrer Gesinnung.
Denn gleich diesen sagten sie bei ihrer Vernehmung aus,
daß sie den französischen Zeitungen keinen Glauben mehr
schenken, daß sie, des Krieges müde, den Frieden wollen,
sei er zugunsten Frankreichs oder nicht. Anscheinend ist
diese Stimmung auch in der Bevölkerung nicht selten. In
Pont -ä-Mousson sollen Frauen das Automobil des Prä¬
sidenten der Republik mit Steinen beworfen haben unter
dem Rufe, sie wollten den Frieden , sie wollten ihre Söhne
zurückhaben.

fragen an bas  englische Pressebureau.
London. 22. Juli . lT .-U.»TM

Nicht bloß viele englische Tageszeitungen , sondern auch
Zeitschriften zeigen sich mit dem Gang der Ereignisse nicht
zufrieden und protestieren gegen die verkehrte Vorstellung,
die man den Leuten über die wirkliche Lage gibt. So bringt
die bekannte Zeitschrift „The New Age" einen sarkastischen
Artikel unter der Überschrift : „Fragen an das Presse¬
bureau ", in dem das Blatt u. a. folgende Fragen stellt:

1. Wie ist es möglich, daß, trotzdem wir seit dem Beginn
des Krieges Tag für Tag von zwei englischen Siegen ver¬
nehmen, immer noch Deutsche am Leben sind?

2. Wie ist es möglich, daß, obschon wir seit Monaten
immerzu hören, daß Deutschland und Oesterreich der Aus¬
hungerung nahe sind, die Deutschen immer noch gesund
sind und recht wohlgenährt aussehen? Leben sie vielleicht
von der Luft? Wir wären dankbar, wenn sie uns das Ge¬
heimnis verrieten , bas sie am Leben erhält , da es auch für
uns vom größten Nutzen sein kann, wenn wir noch einige
Siege errungen haben.

3. Wie ist es möglich, daß das österreichische Heer, trotz¬
dem es schon tausendmal vom tapferen . kleinen Serbien
vernichtet worden ist, tapferer als jemals kämpft?

Schlechte Ernteaussichten in England.
London, 22. Juli . lT .°U.»Tel .!

Wie ein Sonderberichterstatter der „Times " auf Grund
seiner Beobachtungen zu melden weiß, seien die Aussichten
für die Ernte in England sehr ungünstig . Seit zehn Jah¬
ren habe es keine so schlechte Ernte gegeben als gerade in
diesem Sommer , wo man sie so dringend nötig habe.

furchtbare Verluste der Italiener.
Wie«, 21. Juli . lWölf-Tel .)

Amtlich wird verlantbart:
Im Görzifche« setzten die Italiener anch gestern ihre«

allgemeinen Angriff fort. Am Rande des Plateaus von
Doverdo nnd im Görzer Brückenkopf tobte die Schlacht de«
ganze« Tag. Abends gelang cs dem Feinde, de« Monte
Sa » Michele,  östlich Sdrauffina. zu nehme «. Heute
früh eroberte  Generalmajor Borog  mit bisher zu¬
rückgehaltenen Kräfte» diese Höhe zurück.  Südöstlich
behaupte« sich«nsere Trnppe» mit größter Zähigkeit. Ei«
Flankenangriff von der Rniuenhöhe östlich Zagrado
warf schließlich die Italiener auch hier zurück:  sie
knieten unter große« Berlnste« t« die deckenden Räume

zurück. Da «nsere Trnppe« auf dem ganzen Südwestrande
das Plateau fest in Hände« behielte« «nd im Görze»
Brückenkopf alle feindlichem Angriffe zu»
rückschlugen,  hatte die mit «ngehenre« Opfern bezahlte
Anstrengung wieder kein Ergebnis.

An der übrige« küstenländischen Front
herrschte verhältnismäßig Ruhe.

An der Kärntner Grenze  hat sich nichts Wesent¬
liches ereignet. Ocstlich Schluderöach  griffen drei
kindliche Bataillone de« Monte Piano a« : sie wurde« ab-

gewieseu, fluteten zurück«nd verloren etwa zwei Drittel!
ihrer Bestände.

Der Stellvertreter r̂ Chefs^ ^ Gener alstabcs.



Donnerstag , 22. Juli 1915 Wiesbadener Neueste Nachrichten

aus - er Stadt. »j
Hundstage.

Die Bezeichnung „Hundstaqe", die mit dem heutigen
Tage beginnen , stammt aus alter Zeit . Bei Sen Griechen
wurLe die entsprechende Zeit „Opora" genannt . Sie wird
durch Len Aufgang des Hundssternes „Sirius " bestimmt.
Die Opora der Griechen fing nämlich mit dem Aufgang des
Hundssternes an, - er nahe mit dem Eintritt der Sonne in
bas Gestirn deS Löwen zusammenfällt, und endigte mit
dem Aufgang des Acturus , der freilich viel später ist als
daS Ende der Hundstage . Die Zeit der Hundstage ist in
Griechenland durch große Hitze und nach Hippokrates auch
durch schwere Gallenkrankheiten ausgezeichnet. Auch bei
uns werden sie als die heißesten Tage des Jahres an»
gesehen; im Mittelalter ruhte an mehreren Orten selbst
der Gottesdienst während dieser Zeitz. Uebrigens ist gerade
bei dem schönen, hellen Wetter der jetzigen Tage die Wahr¬
nehmung zu machen, daß die Rächte allmählich dunkler
werden, da die Zeit der sogenannten immerwährenden
Dämmerung jetzt ihr Ende erreicht hat. Bald wird es auch
deutlicher zu merken sein, daß die Tage bereits wieder
kürzer werben. Wie lange dauert es noch, Samt fällt daS
letzte Rosenblatt vom Strauch , Astern und Georginen treten
ihre Herrschaft in den Gärten an , und der Herbst hält seinen
Einzug.

Sämtliche erblindeten Krieger werden gebeten, möglichst
bald ihren Namen. Wohnort , unter kurzer Darlegung ihrer
militärischen und persönlichen Verhältnisse an die Ge¬
schäftsstelle Berlin W. 8, Behrenstratze 63, zu Händen des
Rittmeisters Grafen von Gcrsdorsf  zu senden. Im
Interesse einer baldigen Unterstützung der Kriegsblinden
ist es dringend erwünscht, daß die Anverwandten möglichst
umgehend der Geschäftsstelle diese Mitteilung zugehen
laffen.

Die Vertretung der evangel. Gesamtkirchengemcinde
hielt am Dienstag unter dem Vorsitz des Dekans Bickel
eine Sitzung  ab . in der die Gründung einer Witwen»
geldzuschußkassc  durch die Annahme der Satzungen
in Kraft getreten ist. Das Bestehen der Kasse hat am
1. Avril 1915 begonnen. Das Vermögen wird durch Ein¬
trittsgelder , Beiträge der Mitglieder , einen Beitrag der
Gesamtkirchengemcinde, die Zinsen des Kapitals und
etwaige außerordentliche Zuwendungen gebildet. Jede
Witwe soll einen jährlichen Zuschuß von 500 M. zum gesetz¬
lichen Witwengeld erhalten . Mitglied kann jeder endgültig
angestellte Pfarrer werden, sofern er das 50. Lebensjahr
nicht überschritten hat. Ferner bewilligte die Vertretung
der Gesamtkirchengemcinde• die Mittel , in dem Haus«
Blücherstratze 35 einen Saal zu mieten, um darin eine
Kleinkinderschule der Ringkirchengemeinde unterzubringen,
da die Kleinkinderschule am Elsässer Platz dem vorhandenen
Bedürfnis schon lange nicht mehr entspricht. Sie wird
aber neben der neuerrichteten Schule in bisheriger Weise
mit Mütterabenden und Nähstnnöen fortbestehen.

Die Erfrischuugsstelle im Hauptbahnhof wurde in den
Tagen wieder mit allerlei Gaben für die ankommenden
und durchreisenden Verwundeten bedacht. So hat die
Firma Josef Wagner,  Rheinstr . 15, eine große Anzahl
Ansichtspostkarten zur Verfügung gestellt. Ebenso die
Firmen Londershausen , Holsttnsky , Hutter,
und Paul Lange.  Die Zigarettenfabrik Wittenberg
und  Co ., sowie die Zigarrengeschäfte Kuhlmann,
Milch , Roth , C r o n, Seidel,  Peter Quint  spendeten
Zigaretten und Zigarren , die unfern braven Kriegern stets
sehr willkommen sind.

Teuerung uud Gehalt . Die „Soziale Arbeitsgemein¬
schaft der kaufmännischen Verbände" teilt uns folgendes
mit : Wie schwer die Teuerung gerade die Lebenshaltung
der Privatcyigestellten (Handlungsgehilfen , Techniker, Werk-

„5luf den Tag !"
Marine -Erzählung aus unseren Tagen von Horst Bodemer.

81 (Nachdruck verboten.)
Smuth stand während der Unterhaltung zwischen

Eduard Mahlke und Jürgen Lock gar nicht weit von ihnen,
kniff die Augen zusammen und dachte nach. Warum rich¬
tete der Hilfskreuzer , der in der Dämmerung verschwunden
war , nicht seinen Scheinwerfer auf den „Generaloberst"?
Befürchtete er, daß feindliche Schiffe in der Nähe waren?
Daß er sich verraten könnte? Der „Däne" wollte an die
Wahrheit des Telegramms nicht glauben. Erstens Minen¬
legen an der Themsemündung , an der ganzen englischen
und schottischen Küste, das war wahrhaftig keine Kinder¬
spiel! Frechdachse waren hie Deutschen ja. Aber da hätte
ihnen doch Albions große Flotte postwendend das Hand¬
werk gelegt. Und zweitens ! Wenn der Hilfskreuzer ein
deutscher gewesen wäre , so hätte der „Generaloberst" doch
sofort geantwortet : Wir haben 17 englische Marineoffi¬
ziere an Bord , neben allerlei anderen schönen Dingen,
nehmt uns die gute Prise ab,>schon damit uns keine Un¬
annehmlichkeiten entstehen, wenn uns ein englisches Schiff
erwischt! . . . Also das Telegramm stimmte nicht! Im
Kriege log natürlich jede Partei zusammen, was ihr von
Vorteil sein konnte! Und außerdem drückte sich gerade
auf der Höhe von England , wenn auch weit draußen auf
dem Meere , kein deutscher Hilfskreuzer herum. Da lief
er ja geradezu dem Feinde in den Rachen — wenn er nicht
etwa den Auftrag hatte, feindliche Kräfte auf sich zu ziehen,
weil hinter ihm ein paar kleine, deutsche Kreuzer lauerten!
Denn die betrübliche Tatsache war nun einmal nicht aus
der Welt zu schaffen, die deutschen Kreuzer liefen etwas
schneller als die englischen! Fragte sichs für ihn, ob nicht
gerade jetzt die richtige Zeit war , „um den Wlurf zu
wagen". Weiß Gott , das war sie! Da drüben schimpfte
der jüngste Offizier zwei Matrosen aus , weil sie herum¬
standen, der eine davon war dieser ekelhafte, rothaarige
Kerl ! Alle Mann hatten angestrengt zu arbeiten . Das
Schiff ächzte förmlich unter der Raserei , mit der es die
Wogen durchschnitt. Sämtliche Keffel waren zu toller
Fahrt geheizt. Also traute man dem Hilfskreuzer , den die
Dämmerung , die aufquirlenden Nebel verschlungen zu
haben schienen, doch nicht! Schwindel war das Telegramm!
Purer Schwindel, um keine Panik aufkommcn zu lallen!
Und bei der angestrengten Arbeit, dem immer dichter
werdenden Nebel, dem zunehmenden Sturm hatte natür¬
lich keiner von der Besatzung ein Auge für die Passagiere.
Das Schicksal wies ihn ja geradezu auf die richtige Stunde
hin! Also heute Abend, während die Passagiere beim Ellen
waren — gab es plötzlich einen Ruck. Alles kugelte durch¬
einander , ein ober zwei Keffel sprangen, ein paar Nascht-
nisten und Heizer wurden verbrüht . . . Das kommt da¬
von, wenn man feuert auf Teufel komm raus — und der

meister, Bureaubeamte usw.) belastet, läßt sich ermessen,
wenn man bedenkt, daß die der gesellschaftlichen Stellung
entsprechenden notwendigen Ausgaben für Miete . Schul¬
geld, Steuern usw. durch den Krieg keine Ermäßigung er¬
fahren haben, während die Kosten der Ernährung nach
obiger Berechnung um rund 40 Mark monatlich im Reichs-
üurchschnitte gestiegen  sind. In Wiesbaden  betrugen
nach einer Aufstellung des Wirtschaftsstatistikers Calwer die
Kosten des wöchentlichen Nahrungsmittelaufwandes im
April 1914 M. 26.79. im April 1915 dagegen M. 84.50. Die
Folge dieses Mehraufwandes ist übermäßige Einschränkung
oder Verschlechterung der Ernährung zum Nachteile der
Gesundheit. Hierzu kommt noch, daß bei Kriegsausbruch
vielfach die Gehälter der Privatangestellten in Uebereilung
gekürzt worden sind und zum Teil jetzt noch nicht die
frühere Höhe erreicht haben, obwohl die allgemeine wirt¬
schaftliche Lage während deS Krieges sich doch erheblich ge¬
bessert hat. Ans diesen Gründen unterbreitet die Soziale
Arbeitsgemeinschaft der kaufmännischen Verbände sVerband
Deutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig, Verein für Hand¬
lungskommis von 1858, Hamburg, Deutscher Verband kauf¬
männischer Vereine, Frankfurt a. M.1 die Ergebnisse oben¬
erwähnter stattsttscher Untersuchung in einem Rundschreiben
den deutschen Arbeitgebern, mit der Bitte , das Mißver¬
hältnis zwischen Teuerung und Gehalt nach Möglichkeit
durch entsprechende Zulagen auszugleichen. Zunächst wendet
sich die Soziale Arbeitsgemeinschaft an solche Firmen , die
infolge des Krieges besondere Gewinne erzielt haben, ferner
an diejenigen, denen trotz mannigfacher Beschränkungen
die Aufrechterhaltung des Betriebes ermöglicht worden ist,
und endlich an alle Firmen , die kapitalkräftig genug sind,
um auch gewisse Einbußen infolge Geschäftsrückganges
überwinden zu können. Es dient ohne Zweifel zum Vesten
der gesamten Volkswirtschaft, wenn den schwer bedrängten
Privatangestellten das Durchhalten bis zur Beendigung
des Krieges so viel wie möglich erleichtert wird . Eine Reihe
von Firmen hat in dankenswerter Weise schon aus eigenem
Antriebe diesen berechtigten Wünschen entsprochen.

Vermögensbestand der deutschen Krankenkasse». Das
Gesamtvermögen der sämtlichen deutschen Krankenkassen
nach dem letzten Rechnungsabschlußbeträgt 310,8 Millionen
Mark und hat damit eine Steigerung um 3,5 Millionen
Mark erfahren . Den höchsten Vermögensstand haben mit
162,8 Millionen Mark die Ortskrankenkassen aufzuweisen:
dann folgen die Betriebskrankenkassen mit 140,9 Millionen
Mark , die Jnnungskrankenkassen mit 8,2 Millionen Mark
und die Baukrankenkaffen mit 147 000 Mark . Ungünstig
liegen die Verhältnisse bei der Gemcindekrankenkassen-Ver-
sicherung: denn hier sind die Passiva um 1,2 Millionen
Mark höher als die Aktiva. — Nach den bisherigen Erfah¬
rungen erweist sich die ftetwillige Weiterversicherung der
Kriegsteilnehmer als äußerst segensreich für die Versich¬
erten und deren Angehörige und die beteiligten Kranken¬
kassen leisten bereits beträchtliche Aufwendungen.

Vcrkehrsnachricht. Von nächsten Sonntag , den 25. Juli
ab, wird für alltäglich der Personenzug um 7 Uhr 46 Min.
morgens hier abgehend nach Mainz um 4 Minuten später,
alw auf 7 Uhr 60 Min ., gelegt, um den Anschluß des um
7 Uhr 45 Min . von Niedernhausen hier eintreffenden Zuges
aufzunehmen.

Keine Franenabtcile mehr in Personcnzüge «. Auf per»
schiedeneir zum Eisenbahndirektionsbezirk Mainz gehörigen
Bahnstrecken sind bei den Personenzügen die Frauen¬
abteile aufgehoben  worden . Die Verfügung betrifft
die Strecken Wiesbaden-Frankfurt , Wiesbaden-Rüdesheim,
Wiesbaden - Niedernhausen, Wiesbaden - Aschaffenbura.
Mainz - Frankfurt , Mainz - Bingerbrück, Mainz - Worms,
Darmstabt-Hanau -Eberbach. Bei den Zügen im Fernver¬
kehr tritt eine Aenderung nicht ein. Ebenso behalten die
Arbeiterzüge wie bisher die Frauenabteile.

Werden Buchen vom Blitz getroffen? Eine fast allge¬
mein verbreitete Meinung geht dahin, daß man bei Ge¬
witter vollkommen gegen Blitzschlag gesichert sei, wenn
man unter einer Buche Schutz suche. Unbedingt richtig ist
nach der Erfahrung , daß die Buche auf den Blitz nur eine
minimale Anziehungskraft ausübt , die gegenüber den sehr
zahlreichen Fällen , in denen andere Baümarten . wie Eiche,
Tanne , Linde vom Blitze getroffen zu werden pflegen, bei¬
nahe nichts ins Gewicht fällt. Vor etwa einem Dut --n5 Jah¬
ren hatte die lipxifche Staatsregiernng auf Grund von
amtlichen Berichten ihrer Forstbehörden eine eingehende
Aufstellung über die Häufigkeit des Einschlagens des

„Generaloberst " wurde eine Beute für England ! Er aber,
„der neutrale Däne", rang die Hände und schimpfte auf
sein Mißgeschick!

Da ging er in seine Kabine, machte sich an seinem
langen Reisekoffer zu schaffen — und vergaß, ihn zuzu¬
schließen.

*
Dora Murfleth hatte sich in die Funkenstation zu ihrem

Bräutigam Hein Lührs geschlichen. Das war ja eigent¬
lich streng verboten, aber seit sie den Sir hatte überführen
helfen, drückte man mit eincm^Schwunzeln anderthalb
Augen zu. Und der Telegraphist Brandt verbeugte sich wie
immer artig , leckte sich die Lippen und entfernte sich auS
der Station . Denn seiner Braut konnte man auch ein paar
Küsse geben, wenn man die Hörklappe auf dem Kopfe hatte
— und znsehen macht für einen Dritten keine Freude , be¬
sonders wenn es sich um ein so hübsches Frauenzimmer
handelte, wie Dora Murfleth eines war.

Natürlich hatte es die Braut mit der Angst zu tun be¬
kommen. „Hein, ist es wahrhaftig wahr, das Telegramm ?"

„Ja . mein Schatz! Nur ein bißchen länger war es!
Ein guter Wink stand noch da drin , der ist aber Dienst¬
geheimnis ! Und wie mir scheint, bekommen wir sehr
düsiges Wetter ! Das wunderschönste, das wir uns wünschen
können, falls wir nämlich nicht mit einem anderen Schiff
zusammenrennen oder auf eine Mine stoßen!"

„Herrgott , Hein!" Der sah seine Braut verliebt an.
„Tja —a, mein Schatz, so ist es. Und wenn so ein

Mädelchen erst ein wenig Angst ausgestanden hat, dann
freut es sich doppelt auf den Hafen! Ich meine den Ehe¬
hafen!"

Dora Murfleth machte ein ganz trauriges Gesicht, das
Wasser schoß ihr in die Augen. „Ans Heiraten können wir
doch jetzt nicht Senken. Der Krieg kann Jahre dauern . Und
Du mußt auf ein Krieqsschiff."

Hein Lührs faßte seine Braut behend am Kinn . „Und
wenn ich nicht wiederkvmme. bist Du die Witwe Dora
Lührs . Ich war' an Deiner Stelle auch froh, wenn ich den
Namen Mnrfleth bald los würde. Er ist wirklich nicht be¬
sonders schön."

Sie machte sich frei, schmollte. „Nun willst Du mich auch
noch veralbern , Hein!"

„Da denk' ich nicht im Traume dran , mein Schatz!
Und nun spring' mir erst einmal auf den Schoß . . . So —o!
Also in Kriegszeiten gibt es ganz sonderbare Einrichtungen,
eine davon heißt — Nottranung . Da braucht man nicht
erst vierzehn Tage im Kasten auszuhängen . Wenn die
Papiere in Ordnung sind, kann man gleich aufs Standes¬
amt und in die Kirche fahren."

Da legte Dora Mnrfleth den Kopf auf ihres Bräu»
tigam» Schoß und wisperte: „Und daS willst Dir tun.
Hein?"

„Ja ! Damit Du als Witwe eines kaiserlichen MaatS
der Seewehr und Funkentelegravbtsten die Riesenpension
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BlitzeS in die verschiedenen Baümarten des bekanntlich
sehr waldreichen Fürstentums herausgegeben . Obwohl die
Buche dort mehr als drei Viertel deS WaldbestanüeS aus¬
macht, vermochte Sie Aufstellung nur zwei Fälle aufzu¬
führen, daß Vuchenstämme in den 15 Jahren der ZählungS-
periode vom Blitz getroffen waren , und auch diese waren
nicht ganz zweifelsfrei . Nunmehr wird aus den ersten
Tagen der laufenden Woche vollverbürgt auS dem Sauer-
lanöe, und zwar aus der Feldmark von Hallefelb bei
Arnsberg , berichtet, daß dort am sog. Plackwege der Blitz
eine (schlanke Buche getroffen und die Rinde spiralförmig
von oben bis unten abgeschält hat. Damit ist der Beweis
geliefert, Saß die Buche eine unbedingte Sicherheit gegen
Blitzschlag nicht bietet.

Holunderbeere«. Wenn im Sommer die Holunderbüsche
uns durch ihren reichen weißen Blütenflor und den ihm
an den warmen Abenden entströmenden Duft erfreut
haben, dann bedecken sie sich bald mit einer Fülle glänzend
schwarzer Beeren . Mit diesen weiß man in den meisten
Gegenden Deutschlands nichts anzufangen ; sie dienen allein
den Vögeln als Nahrung . Nur an der Wasserkante schätzt
man sie und versteht es, sie namentlich zu gesunden und
wohlschmeckenden Suppen zu verwerten . Es ist aber, zu¬
mal in diesem Kriegsjahr , bedauerlich, daß ein so großer
Erntesegen unbenutzt bleibt. Man kann aus Holunder¬
beeren Saft bereiten, indem man sie mit wenig Wasser aufs
Feuer setzt und so lange kocht, bis die Beeren weich sind,
und sie dann durch ein Tuch oder feines Sieb preßt. Der
so gewonnene Saft kann direkt verwendet , oder zum Auf¬
bewahren, ohne jede Zutat , in Flaschen gefüllt werden, die
gut zu versiegeln sind. Verfügt man über den Weckschen
Fruchtsaftseiher szur Gewinnung von Säften durch Däm¬
pfen), dann ist das Verfahren noch einfacher. Für Lieb¬
haber von Obstsuppen kann man eine solche mit etwas
Butter , einem Ei, Zucker, einem Eßlöffel Wein und Mehl
aus Holundersaft Herstellen. In Holstein wird einfach
Wasser mit dem Saft und hineingeschnittenen Apfelscheiben
gekocht: dazu kommt reichlich Zucker und eine Priie Salz.
Ebenfalls werden Grießmehlklößchen darin gekocht. Die
fertige Suppe wird dann mit einem Ei abgerührt.

Sein 25jLhr?ges Dienftjubilänm konnte der Postschaff¬
ner Joh . K a ste n h o l z hier begehen. Der Jubilar , der
augenblicklich im Felde steht, war zu Beginn seiner Tätig¬
keit in Geisenheim angestellt.

Ein Opfer der Elektrischen wurde am Mittwoch Mittag
kurz vor 18 Uhr ein innger Pintschcr. Er wurde in der
Nikolasstraße an der Adelheidstraße von einem elektrischen
Motorwagen erfaßt, dessen Rad ihm quer über den Leib
ging, sobaß er sofort tot war.

Die Krankenhilfswache wurde am Mittwoch Abend nach
6 Uhr in das Hauptpoftgebäude gerufen. Ein neunzehn¬
jähriger Fensterputzer war bei seiner Arbeit vom Brief¬
trägersaal aus in den Hof gestürzt und hatte sich eine Ge¬
hirnerschütterung zugezogen. Der Verletzte wurde nach
dem städtischen Krankenhause gebracht.

Geländet. Die Leiche des Gärtners Reinhokd S t a i g e r
von hier, der am vorletzten Sonntag im Strandbad bet
Schierstein ertrunken ist, wurde nunmehr , wie wir einer
Nachricht aus Budenheim  entnehmen , geländet.

Kurhaus, Theater, vereine , vortrage usw.
Kurhaus.  Für morgen (Freitag ) ist abends 8)4 Uhr

im Abonnement im großen Saale des Kurhauses ein
Symphoniekonzert  angesetzt worden , das der städti¬
sche Musikdirektor Schuricht leitet . Bei geeigneter Witte¬
rung findet auch im Kurgarten abends Uhr ein Kon¬
zert statt, bas vom Musikkorps deS Ersatzbataillons des
Reservetnfanterieregiments Nr . 80 unter der Leitung des
Kapellmeisters Haberland ausgeführt wird . Auch dieses
Konzert ist im Abonnement.

Der volkstümliche patriotische Abend,  Ser
am letzten SamStag im Kurtheatersaal Walhalla stattgefun¬
den hat und io beifällig ausgenommen wurde , soll am näch¬
sten Sonntag eine Wiederholung mit vollständig neuer Vor¬
tragsfolge erfahren. Als Mitwirkende sind Frau Hofopern¬
sängerin Friedfeld  t, Hofopernsänger Max Haas,  die
Hofschauspieler Max Andriano , Albert  nnd Walter
Z o l l i n, sowie die Kapellmeister R a b e k und Schröder
beteiligt. Die Vortragsfolge ist aus den Plakaten und An¬
zeigen zu ersehen,

beziehen kannst, falls ich nicht zurückkomme. Heiratest Du
aber einen anderen später, geht die Pension flöten. Sohr
gerissen macht das der Staat — und sehr gerecht. Denn
wenn Du nicht mehr Frau Lührs sein willst . . ."

Sie hielt ihm den Mund zu. „Schrecklicher Kerl !"
Lachend wollte sich Hein Lührs losmachen, da donnerte

etwas gegen die Tür , ein schwerer Fall folgte . . . Die
beiden sprangen auf, der Telegraphist riß sich die Kappe
vom Kopfe, wollte hinausstürmen : aber er bekam die Tür
nicht auf . . . Trotzdem er sich gegen sie stemmte mit aller
Kraft.

*

Der Erste Offizier Helmsoth hatte die Wache aus der
Kommandobrücke. Unheimlich war so eine rasende Fahrt
mit abgeblendeten Lichtern. Jeden Augenblick konnte es
ein Ende mit Schrecken geben. Nun , das war Seemanns¬
los. Und Deutschland schlug sich zu Wasser und zu Lande
in einem Verzweiflungskampf. Was kam es da auf ein
Schiff, auf Hunderte oder tausende von Menschenleben an?
Nur siegreich konnte die schwarz-weiß-rote Flagge bleiben,
wenn jeder bis zum Alleräußersten seine Pflicht und
Schuldigkeit tat. Immer stärker kam der Wind von Norden,
würde sich wohl binnen kurzem zum Sturm auSmachsen.
Die ersten Sturzwellen fegten das Schiff blank. War auch
von Vorteil , da hatten feindliche Schiffe genug mit sich
selbst zu tun . Zu hören war sicher schon auf tausend Meter
nichts mehr, pechrabenschwarzwurde die Nacht auch, un-
dicke Wolken jagten nach Süden.

Da stand auf einmal Jürgen Lock hinter dem Ersten
Offizier.

„Darf ich im Zwischendeck heute zum Abendessen
Faxereien machen?"

Das Verlangen war so sonderbar, daß Helmsoth ihn
mit in den Kommandostand nebenan nahm, in dem sich die
vielen Hebel, elektrische Klingeln usw. befanden, mit denen
man dem ganzen großen Schiff durch ein paar Drucke mit
der Hand seinen Willen aufzwingen konnte. „Faxereien
haben Sie gesagt?"

„Och ja ! Es sitzt vielleicht da drin noch ein Spion , den
möchte ich fangen — durch meine Faxereien !"

Der Erste Offizier musterte den rothaarigen Schlingel
scharf. Dessen grüne Augen funkelten. „Na 'rauS mit der
Sprache!"

„Och, dat möcht' ich nicht! Wenn ich eine Dummheit
mache. Hab' ich sie allein auszubaden !"

Die Erregung unter den Passagieren war noch von
Sttrnbe zu Stunde gewachsen. Und Jürgen Lock war ein
äußerst geriebener Kerl. Seinen Notizblock nahm Helm¬
soth zur Hand, schrieb aus ein Blatt die Erlaubnis , riß eS
ab und gab es dem Rothaarigen . „Vorsicht nicht außer
Acht lassen und nicht zu toll! Ist aber auch nur der ge¬
ringste Verdacht nicht von der Hand zu weisen, fest zu-
gepackt!" iForksrtznng folgt.)
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Ehren-Tafel
Dem Unteroffizier Ludwig Kraft,  Sohn des Gärtners

Ludwig Kraft in Bierstadt , wurde in den Kämpfen in
Galizien das Eiserne Kreuz verliehen.

Fabrikant Beyerbach  aus Hattersheim , der als
Rittmeister ö. R. im Felde steht und schon früher mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde, erhielt nun auch die
hessische Tapferkeitsmedaille.

Dem Kraftfahrer Karl Maurer  in Langenschwalbach
wurde am 12. d. Mts . vom Generaloberst von Einem das
Eiserne Kreuz persönlich überreicht.

Der früher beim 1. Ersatz-Bataillon Füs.-Regts . Nr . 80
hier als Unterarzt , jetzt bei der kaiserl. deutschen Südarmee
im Reserve-Feldlazarett 70 als Assistenzarzt tätige vrakt.
Arzt und vrakt. Zahnarzt Dr . med. Eduard Grüner  ist
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet worben.

Dem Gefreiten Klemens Schäfer,  beim 1. Garde¬
regiment zu Futz. Sohn des Schuhmachermeisters Thomas
Schäfer in Oestrich, wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Dem Pionier Peter St eitler  aus Hallgarten wurde
das Eiserne Kreuz verliehen.

Josef Frank  aus Bad Ems erhielt das Eiserne Kreuz
und wurde zum Unteroffizier befördert.

Reservist Ludwig Schmidt,  3 . Kompagnie Ersatz-Bat.
der Garde-Ersatz-Brtqade , Sohn des Oberbriefträgers
Schmidt in Hahnstättcn, erhielt wegen Ausharrens im
Feuer trotz seiner schweren Verwundung das Eiserne Kreuz.

Den Heldentod für das Vaterland fand am 18. Juli
Graf Karl Philipp Matu schka ° Gr ei ffcn  k la  u auf
Schlaf, Vollraös im Rheingau. Der Gefallene war als
Leutnant im 3. Garde-Ulanenregiment zum 1. Garderegi-
ment kommandiert. _

Aus den Vororten
Dotzheim.

Speifebohncn-Vcrkauf. Bürgermeister Sporkhorst bat
im Interesse der hiesigen Einwohner einen Waggon weißer
Speisebohnen aufgekaust. Diese werden in Säcken von
1—2 Zentner zum Preise von 48 M. für den Zentner ab¬
gegeben. (Nach der Wiesbadener Preisliste vom 17. Juli
beträgt der Preis für den Doppelzentner weißer Bohnen
115—120 M.)

Sanitätsverei «. Aus den in der zweiten ordentlichen
Jahresversammlung erstatteten Berichten für das erste
Halbjahr sei folgendes erwähnt : Zugang an Mitgliedern 12,
Kassenvermögen 6408 M., Einnahmen 2605 M„ Ausgaben
2551M. Bei der Ergänzungswahl des Vorstandes wurden
gewählt : Wilh. Honsack, Karl Kraft. Wilh. Schüler und Phil.
Dernbach. Von den Mitgliedern stehen 110 im Felde.

Kassa« u«d Nachbargebiete.
Obst- und Gemüseschmuggel im Rheinland.

Tu. Köln. 21. Juli . Infolge der Obst- und Gemüse¬
teuerung am Rhein hat der Gouverneur von Köln
eine Bekanntmachung erlassen, in der er darauf htuweist.
Latz die Ausfuhr von Obst und Beeren über die Reichs¬
grenze bereits durch Verordnung vom 5. September v. I.
verboten ist. Es sei aber festgestellt worben, daß trotz dieser
Verordnung rheinisches Obst unter falscher Deklaration
über die holländische Grenze gebracht worden sei, und zwar
bestehe die Vermutung , datz das Obst von dort nach Eng¬
land geleitet worden sei. Sämtliche Polizeibehörden des
Festungsbereichs sind jetzt angewiesen worben, auf die
Jnnehaltung des Verbots streng zn achten und Verstötze
sofort zur Anzeige zu bringen.

«. Höchst, 20. Juli . Gegen die Getreide - Selbst¬
wirtschaft.  Die autzerorbentliche Kreistagung,  die
gestern unter dem Vorsitz des Landrats Dr . Klausel im
Kreishause stattfand, beschäftigte sich ausschlietzlich mit der
Frage , ob der Kreis gemätz 8 26 der Bundcsratsverord-
nung vom 28. Juni d. I . bezüglich der Getreidevorräte be¬
ziehungsweise Brotversorgung „Selbstwirtschaft" betreiben
ober wie bisher mit der Reichsgetreidestelleweiter arbeiten
soll. Als Vertreter des Regierungspräsidenten wohnte Re-
Siernngsasseflor Ulrici aus Wiesbaden der Tagung bei.
Nach eingehenden Darlegungen des Vorsitzendenund reger
Aussprache, in der besonders daraus hingewiesen wurde,
Latz Höchst doch ein fast rein industrieller Kreis und die
Landwirtschaft in ihm verhältnismähig nur gering ver¬
treten sei, wurde in namentlicher Abstimmung mit 17 gegen
7 Stimmen beschlossen, keine Selbstwirtschaft  zu
betreiben . — In seinem Schlusswort betonte Dr . Klausel,
datz die Landwirtschaft, wenn auch ihr Wunsch bezüglich der
Selbstwirtschaft nach sachlicher, reiflicher Ueberlegung ab-
gelehnt worden sei, versichert sein könne, Latz ihre berechtig¬
ten Wünsche stets die Unterstützung und Förderung des
Kreisausschusses und des Kreistages finden werden.

o. Oberlahnstein , 21. Juli . Ordensverleihung.
Herrn Prof . Grandpierre  wurde aus Anlass seines
Scheidens vom Gymnasium der Rote Adlerorden 4. Klasse
verliehen.

—ab. Hohensolms, 21. Juli . Jagderfolg.  Hier
wurden zwei Hirsche in den fürstlichen Waldungen zur
Strecke gebracht. Das männliche Rotwild, ein Zehnender,
wog ausgenommen , 170 Pfund , die Hirschkuh 183 Pfund.

—«st. Atzlar (Dill ). 21. Juli . Lehrerbegräbnis.
Gestern nachmittag wurde Hierselbst unter reger Beteiligung
seiner Kollegen Lehrer a. D. Ludwig Ulmer  zu Grabe
getragen . Der Verstorbene war 38 Jahre , von 1873—1911,
Lehrer in Niederbiel . Er ist in dieser langen Zeit nicht
nur ein äutzerst gewissenhafter und fleitziger Lehrer gewe¬
sen. sondern er war auch allen Gemeindegliedern ein treuer
Freund und Berater , dessen Hilfe von niemand vergebens
nachgesucht wurde.

gt. Argenthal , 22. Juli . Wildschweine.  Im Soon-
walde in der Nähe unserer Gemarkung wurden fünf Wild¬
schweine erlegt. Eine erlegte der Gemeindeförster Schöne¬
wald, zwei Lehrer Windhäuscr und zwei der Lehrer von
Maken, Schönewald.

rm. Darmstadt , 21. Juli . Ausgedehnten Unter¬
schleifen an Eisenbahnfahrgeldern  ist man am
hiesigen Sauptbahnhof auf die Spur gekommen. Es han¬
delt sich hierbei um sogenannte Nachlösegelder, das heitzt
um Fahrgelder , di« von denjenigen Reisenden auf ihrer
Ankunftsstation nachzuzahlen sind, die aus irgend einem
Grunde die erforderliche Fahrkarte nicht vor dem Antritt
der betreffenden Reise lösen konnten, sei es. weil sie zu
spät zum Bahnhof kamen oder weil sie von Anschlutzzügen
kommend weitere Züge benutzen, zu denen sie wegen Zeit¬
mangel keine Fahrkarten mehr hatten lösen können. In
zahlreiche» Fällen ist es gelungen, im Einverständnis mit

WleSvavener Neueste Nachrichten Donnerstag, 22. Juli 1915
Revisionsbeamien durch mehrfache Verwendung von Fahr-
karten und ähnlichen Unredlichkeiten die Eisenbahnverwai
tung empfindlich zu schädigen. Bis jetzt sind drei Beamte,
die an den Unredlichkeiten beteiligt sein sollen, ermittelt
und vorläufig vom Dienste suspendiert worden.

— Gernsheim . 22. Juli . Durch einSchadenseuer
wurde die gefüllte Scheune des Landwirts und Metzgers
Jakob Licht hier vernichtet. Nur mit grosser Mühe gelang
es der neugebildeten Reservefeuerwehr, mit Hilfe des hier
liegenden Militärs , die dicht angrenzenden Nachbargebäude
und drei weitere Scheunen vor dem Uebergreifen des
Feuers zn bewahren.

— Wöllstein, 22. Juli . Wegen verschmähter
Liebe  versuchte sich ein von auswärts hierher gereistes
Mädchen das Leben zu nehmen,  indem es sich die Puls¬
ader öffnete. Es wurde bewusstlos aufgefunden und ins
Krankenhaus verbracht.

— Seligenstadt a. M.. 21. Juli . Grosse Aufregung
herrscht in dem benachbarten Dorse Kahl wegen des
spurlosen Verschwindens eines 18jährigen
Mädchens  namens Josesinc Kulsanek. Das Mädchen
hatte sich vor einer Woche nach Hanau begeben, um dortselbst
eine befreundete Familie zu besuchen. Es kam dort auch
wohlbehalten an und machte sich bald darauf wieder durch
den Wald aus den Heimweg. Von da ab fehlt jede Spur
von dem Mädchen. Man befürchtet, dass es einem Unglücks¬
fall oder einem Verbrechen zum Opfer gefallen ist.

mt. Simmern (Hunsrück). 22. Juli . Mitdem Fahr¬
rad  v e r n n g l ü ckt. Der Landsturmmann Fett aus Klo-
sterchnmod, der mit seinem Fahrrad nach Holzbach fahren
wollte, wo er sich bei der Russenwache befindet, stürzte vor
der Stadt und erlitt schwere Verletzungen an Kopf und
Rücken. Er wurde ins Krankenhaus gebracht.

Gericht und Rechtsprechung.
Bestrafter Dentschensresser. Wiesbaden,  22 . Juli.

(Strafkammer .) Der 87 Jahre alte Stallschweizer Josef
Hüter , in Erbenheim in Stellung , hatte einen über den
Durst getrunken und meinte, das beste wäre es, wenn
Italien und die Schweiz zusammenhielten, damit Deutsch¬
land zusammengehauen würde. Am 30. Mai band er mit
zwei Landstürmern an, und gab unter anderem wieder
Kundgebungen gegen Deutschland und den Kaiser und am
Schluß bedrohte er noch den einen Landstürmer mit Tot¬
schlag. Wegen der deutschfeindlichenKundgebungen, Be¬
leidigung und Bedrohung erhielt er eine Gefängnisstrafe
von sechs Wochen.

Sport.
Im Großen Preis von Hamburg, der am nächsten

Sonntag in Gross-Vorstel zur Entscheidung gelangt , wer¬
den voraussichtlich zehn Pferde am Start erscheinen. Aus
dem Derbyfelde kehren „Anschluss" und „Chamisso", der
dritte und der fünfte des Rennens , ferner der Oester¬
reicher „Treuherz ", „Hannover" und „Masher" wieder.
Ferner starten „Glockenblume", „Der Schlesier", „Herku¬
les ", „Wand" und Herrn R. Haniels „Albula ". Fürst
Hohenlohe-Oehringens „Ulan" lässt, wie uns aus Ham¬
burg telegraphiert wird, seine Verpflichtung unerfüllt . Am
DienSta « früh erhielten auf der Horner Rennbahn drei
Kandidaten bessere Galopps. Herr Mautner v. Markhofs
„Treuherz ", der einzige österreichische Kandidat für das
100 000 Mark-Rennen , kam in Begleitung von „Morphy"
und „San Salvador " im gemäßigtem Tempo Über 2200
Meter . Im Rennpace wurde dann Herrn R . Haniels „Al¬
bula " der Favorit für das 100 000 Mark - Rennen , mit
„Rheingau " und „Talmi " über 1800 Meter geschickt, wobei
der Hengst einen ausgezeichneten Eindruck hinterlietz. Dann
galoppierte Freiherrn v. Oppenheims „Masher" mit „Me¬
phisto" als Führpferd über 2000 Meter . Die Fahrt steigerte
sich erst im Einlauf zum Renntempo, aber „Masher" ging
sehr frisch und wird sich wahrscheinlich am Sonntag von
besserer Seite zeigen als im Derby. — Die Eintritts¬
gelder  am Derbytage beliefen sich trotz des sehr schlechten
Wetters auf rund 31 000 Mark und blieben damit um etwa
die Hälfte gegen das Vorjahr zurück. Trotzdem waren sie
aber noch höher als am Hoppegartener Eröffnungstage , wo
nur etwa 27 000 Mark eingenommen wurden.

Ausgefallene Ganpreisfahrt . Die für Sonntag . 25. Juli,
ausgeschriebene 50 K m. - G a u p r e i s f a h r t kann wegen
Strassenausbessernnqsarbeiten auf der Rennstrecke nicht
stattfinden. Es wird später eine neue Ausschreibung er-
folaen.

Radsport im Ga« 9 D. N.-B.
„Rund uw Frankfurt ". Am Sonntag , 8. August,

findet für die Mitglieder des Gaues 9 des Deutschen Rad¬
fahrerbundes ein Einer - Streckenfahren  über 130
Km. statt. Der Start erfolgt morgens 5 Uhr ab Frankfurt,
Mainzer Landstrasse, Km.-Stein 5,3. Die Strecke führt
über Höchsta. M„ Hochhcim. Kostheim, Groß-Gerau , Darm¬
stadt. Dieburg , Bavenhausen, Seligenstadt , Hanau , Kessel-
staöt nach dem Ziel Mainkur . Der Sieger erhält die
Bundeskriegsplakette , alle anderen Fahrer , welche inner¬
halb der Höchstzeit von 7 Stunden die Strecke zurücklegen,
eine Ehrenurkunde . Meldungen unter Angabe der genauen
Adresse, des Alters , der Bundesmitglied - und Lizenz¬
nummer sind an den stellvertr. Gaufahrwart Herrn Heinr.
Beck, Friedberger Landstr. 230. Frankfurt a. M., bis 1. Aug.
einzureichen.

Deutscher Radfahrer -Bund.
SEI. Eisenach. 21. Juli . Um der durch den Krieg ge¬

schaffenen Lage Rechnung zu tragen und die notwendigen
geschäftlichen Angelegenheiten zu erledigen, traten hier
Bundesvorstand und Sportausschuss des Deutschen Rad¬
fahrer -Bundes zn einer gemeinsamen Sitzung zusammen.
Vom Bundesausschuss war zu den verschiedenen Vorlagen
die schriftliche Erklärung eingebolt worden. Auf diese Weise
wurde der Kassenabschlussfür 1014 mit 198 885 M . genehmigt
und dem Voranschlag für bas kommende Jahr , der 98190 M.
ausweist die Zustimmung erteilt . Von der Abhaltung
eines Bundestages wurde Zlbstand genommen. Der Sport¬
ausschuss beschäfiiate sich mit der Frage der Umschreibung
von Berufsfahrern  in die Herrenfahrerliste . Mit
Rücksicht daranf . dass verschiedene Berufsfahrer sich im
Kriege besonders hervorgetan hatten, war von mehreren
Seiten anaereat worden, diele in die Liste der Herrenfghrer
eiuzntragen . Der Svortausschuss konnte dieser Anregung
aber keinen Geschmack abgewinnen Es wurde darauf hin¬
gewiesen, dass die Eintragung in die Veruksfahrerliste durch¬
aus keine Strafe und daher die Umschreibungin die Herren¬
fahrerliste überflüssig sei. Weiter beschäftigte sich die Ver¬
sammlung mit der Neuorganisation  des Bundes,
wofür ein Entwurf vorlag . Es wurde beschlossen, für die
^eiterbearbefiung der Sache einen Ausschuss zu bilden.
Von assaeweinerem Interesse war eine Erörterung über
st e wakfichk - st der E ' kennunaszeichen für schwerhörige
Radsohrer . Es wurde beklagt, dass die Kraftsahrerverbändl'
das Erkennungszeichen nicht mit dem gewünschten Ent¬
gegenkommen ausgenommen hätten. Andererseits wurde
betont, dass trotz des Erkennungszeichens der schwerhörige
Radfahrer doppelte Vorsicht walten lassen Müsse.

vermischter.
Ei« Gedicht von Carmen Sylva für de« Almanach des

Vereins für Kindervolksküchen.
Der Verein für Kindervolksküchen und Volkskinderhorte

Berlin hatte sich an die Königin-Witwe von Rumänien
gewandt, um von ihr einen literarischen Beitrag für seinen
Almanach zu erbitten. Hierauf ist dem Verein folgendes
Gedicht in einem Handschreiben von Carmen Sylva durch
den Professor an der Universität Bukarest Alexander
Tzigara -Samurcas zugegangen.

„Fahne  n".
Die heiligen alten Fahnen und ich
Wir sind so einsam, so weggestellt.
In Ehren , legendenhaft, feierlich.
Doch nicht mehr brauchbar für diese Welt.
Die Schlachten, die wir geschlagen hau.
Die ließen uns etwas zerstückt, zerfetzt,
Nun müssen wir zuseh'n und stille stahn.
Und andere Helden, die feiern fetzt.
Die heiligen alten Fahnen und ich
Wir kommen am Jubeltags heraus,
Sonst stehen wir still und feierlich.
In ernster Andacht, und beten zn Haus.

Carmen Sylva.
Auch ei« Ouartiergespräch.

Der Wortschatz, der unseren Feldgrauen und den Fran¬
zosen zur gegenseitigen Verständigung dient , ist nur klein
und veschränkt sich bei den Unseriaen in der Hauptsache auf
die Wortgruppe des Essens und Trinkens : boire, rnanger,
du pain, du yin , du fromage, du sei »sw., während bei
den Franzosen das beliebteste deutsche Wort „nisk" heitzt:
nisk de pain, nisk de viande, nisk du yin , nisk du tout,
du tout , du tout . Wie aber ein findiger Krieger mit noch
viel weniger Französisch sich verständlich machen kan, zeigt
folgende Geschichte.

Zwei Feldgraue begegnen sich auf der Strasse.
„Na, August, wie bist du denn mit deinem Quartier

zufrieden?"
„Das ist ganz ausgezeichnet: die Leute tun , was ste

mir nur an den Augen absehen können. Wenn ich ihnen
was sage, so springen sie schon. — Und wie geht es dir
denn mit deinem Quartier ?"

„Ach Gott ja, das ist ja auch aanz gut, nur die Leute
verstehen mich nicht, und wenn ich brülle wie ein Ochse. Wie
machst du denn bas nur ? Du kannst doch auch kein Fran¬
zösisch!" , ...

„O doch! Biel braucht man ja nicht. Pass einmal ausk
Wenn ich ins Quartier komme, dann winke ich mir Madam
und Mossiöh heran . Wenn sie nun vor mir stehen, lange
ich mir meine Taschenuhr heraus und zeige ans sechs und
saae „Manqschee!" und sehe Madam in die Augen. Die
nickt dann und wgt Wui, Mossiöb!" Dann zeige ich auf
neun und sage „Manafchee!" und sebe dabo' Madam in die
Auaen. Die nickt wieder und sagt „Wvi. Mossiöb!" Dann
zeiae sch auf zwölf und sehe der Madame erw'^ afi und
nachdrücklich in die Auaen und sage „Mangschee!". Dann
sagt sie „Wui Mossiöh!". Dann zeige ich aus drei und
bann wieder auf sechs und sage immer „Manafchee!". Das
heitzt so viel wie essen. Und dann zeige ich mit dem Finger
rund um die Ubr herum und sehe dem Mossiöh dabei in
die Augen und sage zu ihm „Boahr !" Das heitzt so vrel
wie trinken, und dann sieht den ganzen Tag immerzu
Wein auf dem Tisch." („Fr . Ztg."l

volkswirtschaftlicher Teil.
Handelsnachrichten.

Handelsregister-Eintragung. Bei der Firma : ..Walther
Seidel" mit dem Sitze zu Wiesbaden eingetragen: Der Ehefrau
desLaufmanns Walther Seidel, Tony geb. Satory zu Wiesbaden
ist Prokura erteilt.

Aktiengesellschaft Charlottenhütte . Niederschelden.
Die Verwaltung teilt mit. datz sie der Notiz Berliner

Blätter über die voraussichtliche Dividende vollständig
fern stehe.

Marktberichte.
F.C. Frankfurt , 21. Juli . F r u cht m a r kt. Auf dem

Fruchtmarkt ist seit Montag eine Aenöerung in. der Stim-
mung nicht zu bemerken. Die Kauflust ist, dem Anaebot
entsprechend, gering. Es notierte Gerste 68 bis 70 Mark,
Mais 62 bis 63 M.. Futtermittel kein Angebot. Kleie 51
bis 62 M.. Kokoskuchen 60 bis 62 M.. — Auf dem Kartoffel¬
markt fand keine Preisnotierunq statt.

Frankfurt a. M„ 21. Juli . S chl a cht v i e h m a r kt.
Aufgetrieben waren 456 Schweine. Bezahlt wurden für den
Zentner vollfleischtge Schweine voy 80 bis 100 Kilo Lebend¬
gewicht 117>-—122 M., Schlachtgewicht 148- 148 M.. unter
80 Kilo Lebendgewicht 113—117)4 M„ Schlachtgewicht 136
bis 140 M., von 100 bis 120 Kilo Lebendgewicht 117—122
Mark , Schlachtgewicht 145—148 M., von 120 bis 150 Kilo
Lebendgewicht 117—122 M„ Schlachtgewicht144—148 M. —
Bei ziemlich regem Geschäft verblieb Ueberstand.

Obst- und Gemüsemärkte.
Am 21. Juli erzielten in Rieder - Ingelheim  der

Zentner Kirschen 30 M., Stachelbeeren 20—34 M., Johan¬
nisbeeren 20—24 M., Aprikosen 40—60 M., Pfirsiche 35—52
Mark, Frühhirnen 16—23 M.. Frühäpfel 18—24 M.,
Pflaumen 25- 46 M.. in Heid es Helm  der Zentner
Buschbohnen26—24 M., Stangenbohnen 30—35 M., Johan¬
nisbeeren 26—24 M.. Stachelbeeren 20—26 M., Himbeeren
40- 50 M., Frtthbirnen 20—30 M., Aprikosen 40—69 M.,
Pfirsiche 45- 60 M.. Pflaumen 20—24 M.. Reineklauden
80—32 M., Sommeräpfel 20—25 M., in Bühl  der Zent¬
ner Kirschen 20—28 M., Johannisbeeren 22—24 M., Heidel¬
beeren 85 M„ Kirschen 20—25 M.. gelbe Frühpflaumen
(Spillinge) 85—40 M., Pflaumen 30- 40 M.. Pfirsiche 40—70
Mark, Äepfel 20—25 M., in Bingen  der Zentner Kir¬
schen 85—40 M., Pfirsiche 60 M., Johannisbeeren 20- 25
Mark, Stachelbeeren 25—30 M., Pflaumen 85—40 M.,
Himbeeren 30 M.. dicke Bohnen 15 M.. grüne Bohnen
80—35 M., gelbe Bohnen 30—35 M., Erbsen 30—35 M-.
Zwiebeln 35 M-, Einmachzwiebeln 60 M., Buschbohnen
20- 25 M.. 100 Stück Blumenkohl 35—60 M ., Wirsing 20 M.,
Rotkraut 30—35 M., Weißkraut 35—40 M., Gurken 25—30
Mark , Einmachgurken 2 M„ in Stuttgart  der Zentner
Birnen 30—36 M.. Aepfel 30—35 M., Stachelbeeren 22—25
Mark, Himbeeren 45—50 M., Johannisbeeren 22—25 M..
Aprikosen 65—75 M., Waldhimbeeren 38 M., Heidelbeere»
82—37 M., Kirschen 86—40 M., Pfirsiche 35—60 M., Pflau¬
men 35—40 M., Brombeeren 60 M., unreife Aepfel zum
Einkochen5—7 M.

e. Bingen , 21. Juli . Marktpreise.  100 Kilo Kar¬
toffeln 10,25 M., Weitzmehl 52 M., Roggenmehl 38 M..
1 Kilo Butter 3,30M., 1 Liter Milch 22 Pf ., 10 Eier 1,50 M.

Auch dar Brot ist unser Rüstzeug.
Geht sparsam damit um. ~
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Dar2. undZ. Aufgebot in Italien einberusen.

Wie«. 22. Juli . lP.-Tel. Ctr. Bln .)
I « Erwart«»«. Satz, nachdem die Rassen ans ihren

Stellungen verdrängt,  auch starke dentsche Heeres¬
teile gegen Italien anftreten könnten, sowie ans Grund der
Nachrichten aus Tripolis,  die die Entsendung »euer
Trappe« dorthin ratsam erscheinen laste«, hat der König von
Italien , wie die „Rcichspost" meldet, die Einberufung aller
Jahresklasse« - es 2. und 3. Aufgebots verfügt. Der Einbe-
rufnngstermin ist der 8. Angnst.

Der „Rvanti " klagt.
Lugano, 22. Juli . sP- Tel. Ctr. Bln .)

Der ..Avanti " sagt, es sei haarsträubend, wie diese Armee
von Soldaten , die doch ihr Blut für das Vaterland vergebe,
ausgebeutet werde. Wenn ein Soldat Briefpapier oder
Eßwaren kaufe, ob er ein Restaurant oder ein anderes
Haus betrete, so müffe er den dreifachen Preis zahlen. Der
. Avanti " stellt fest, daß die norditalienischen Städte , zumal
Venedig, sehr ernst geworden sind, die keine lärmenden De¬
monstrationen und Phrasen mehr dulden. Die tragische
Vision des Krieges wirke setzt auf das Volk.

-i-

vulgarlens und Griechenlands Neutralität.
Bo« der schweizerischen Grenze, 22. Juli . tT.-U.-Tel .)

Die Blätter bringen eine Meldung aus Petersburg,
baß nach Informationen der „Rjetsch" Bulgarien und
Griechenland das Ersuchen Italiens , die von den Nuffen
freigelassenen österreichisch-ungarischen Kriegsgefangenen
italienischer Nationalität durch ihr Gebiet reisen zu lassen,
rundweg abgelehnt haben.

Bulgarien gegen England.
Der Vertreter der „frankfurter Ztg." in Konstantinopel

drahtet seinem Blatte:
Zuverlässig erfahre ich: Bulgarien protestierte

energisch im London  gegen die englische «!
Blockadematzregeln  gegen die bulgarischen Häfen
des Aegäischen Meeres als im Widersprach stehend mit den
Rechten der Neutrale«. Bulgarien fordert die Anfhebung
der Blockade und ist entschloste«, andernfalls Repres¬
salien z « ergreifen.

Türkische Offiziere bei den bulgarischen
Manövern.

Basel. 22. Juli . sEig. Tel . Ctr . Bln .)
Die großen bulgarischen Manöver in Neu-Bulgarien

haben unter dem Oberkommando des Zaren Ferdinand
begonnen. Die Türkei hat zwei Offiziere dazu
entsandt.

Zurcht vor einem türkischen Angriff auf
Sebastopol.

Wien. 22. Juli . sEig. Tel. Ctr. Bin .)
Wie aus Konstantinopel gemeldet wird, ermahnt ein

Befehl des Kommandanten von Sebastopol die Bevölke¬
rung . nach einer entsprechenden behördlichen Warnung
sofort die Hafenkais zu verlassen und sich in den Häusern
aufzuhalten . Man müsse nämlich mit der Möglichkeit eines
starken feindlichen Angriffes auf die Küste rechnen, wobei
auch Sebastopol unter Feuer genommen werden könnte.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel. 21. Juli . (Wolff-Tel.)

von der Dardanellenfront.
Das türkische Hauptquartier teilt mit: Bei Aribnrnn

lketze« wir am IS. Juli eine Mine vor nnseren Schützen¬
gräben springen, wodnrch feindliche Gegenminen vernichtet
wurden.

Zwei starke Abteilungen, welche der Feind in die Vor-
postenkämpfc auf dem linken Flügel  hinwars. wiese»
wir mit schweren Berlusten zurück. Unsere Artillerie zer¬
streute eine lange Infanteriekolonne, welche der Feind
seinem livken Flügel zur Verstärkung schickte.

Unter de« Franzosen, welche wir am 18. Jnli in unseren
Schützengräben gefangen nahmen, befanden sich schwerver-
wnndetc Offiziere.

In der Rächt vom 2V. Juli und am folgenden Tage
beschossen unsere Batterie« auf dem asiatischen Ufer das
Lager nnd die Landnngsvrücke» des Feindes bei Teke-
Burn«  und seine Trnppen bei Mortoliman.

wieder ein türkischer Sieg am Euphrat.
Im Irak  griffen unsere Bortrnppcn in der Nacht zum

18. Jnli den feindlichen rechte« Flügel östlich Kalatelned-
schim an und zwangen ihn «ach vierstündigem Kampf zum
Znrückgehe «.

Unsere Artillerie versenkte  ein mit Lebens¬
mitteln beladenes feindliches Boot.

Eine Anzahl gewaltsam in die feindliche Armee ein¬
gestellter Mo8lim ist am 17. Mai desertiert  nnd zu
«ns geflüchtet.

Die Verluste des Feindes in der Schlacht bei Kalatelnaj
an 11. Juli werde« auf 2888 Mau« geschätzt.

Eine unserer aus Freiwilligen bestehende« fliegenden
Kolonne« überfiel in der Nacht znm 18. Jnli ei« feindliches
Lager und kehrte mit reicher Bente zurück.

Von den anderen Fronte» nichts Wesentliches.

Die Geschütze der„Lusitania".
Die Frage , ob die „Lusitania" Geschütze an Bord gehabt

hat oder nicht, erfährt eine weitere Beleuchtung durch die
unter Eid abgegebene Aussage des Kriegsfreiwilligen
Franz Ludolph, der bis zum Kriegsausbruchals Boots-
man» auf dem Dampfer „Präsident Grant " von der Ham-
Lurg-Amerika-Llnie gefahren ist. Diese Aussage lautet:
„Ende Oktober oder anfangs November — das Datum kann
ich nicht mehr genau angÄen —. wurde ich in New-Nork
von einem mir bekannten Norweger mit auf die „Lusita¬
nia" genommen, die dort im Hafen lag. Mein Bekannter
war auf der „Lusitania" angeheuert. Ich habe mir das
Schiff ganz genau ansehen können. Dabei stellte ich fest,
daß auf der „Lusitania" an Back- und Steuerbord des Vor-
und Hinterschiffes auf jeder Seite je ein Geschütz, im gan¬
ze« vier Geschütze, standen, die mit Segeltuch überzogen
wa« m> 2Ä käM allerdings nicht sagen, welcher Art die

Geschütze waren , doch waren die Rohre sehr lang ; ich schätze
sie auf drei bis vier Meter . Signalkanonen konnten es
nicht sein. Mein Freund erklärte mir , daß die „Lusitania"
Hilfskreuzer und deswegen armiert sei. In einem Licht¬
spieltheater in Brooklyn habe ich ziemlich in derselben Zeit
eine Darstellung der Ausfahrt der „Lusitania" aus dem
Hafen gesehen: man konnte deutlich erkennen, wie die Ge¬
schütze eingeschwenkt wurden, um die Ausfahrt zu ermög¬
lichen."

DeutscheU-voote in Zeebrügge.
Amsterdam. 22. Juli . lP --Tel . Ctr. Bln .)

Der „Telegraaf " meldet aus Gent, daß in Zeebrügge
deutsche Unterseeboote seien. Er fragt , wie dies trotz der
englischen Seeherrschaft möglich sei.

Bewilligung der Arbeiterforderungen in Cardiff.
London. 22. Juli . sT.-U.. Tel .)

Aus Cardiff wird zu der Beilegung des Bergarbeiter¬
streiks noch gemeldet, daß die Forderungen der Bergarbeiter
durch die Bergwerksbesitzer sämtlich  bis auf eine be¬
willigt  worden sind. _

vom Papste.
Chiasso. 22. Juli . <T.-U., Tel .)

Der Papst hat den belgischen Gesandten beim Vatikan
in besonderer Audienz empfangen.

Die Ernennung von Nicolo Martini zum päpstlichen
Auditor steht bevor. Der Vorgänger des jetzigen Papstes
hatte das Amt eingehen lassen. Der Auditor hat die
Pflichten und Rechte eines außerordentlichen Rates , der
dem Papst über besonders wichtige und delikate Angelegen¬
heiten Bericht erstattet. Ueber die Volksstimmung und den
amerikanisch-deutschen Konflikt wird der Papst durch den
Kardinal Gibbons regelmäßig unterrichtet.

Rundschau.
Vundesratsverordnung gegen den Lebens-

miltelwucher.
Wie der „L--A." erfährt , steht der Erlaß einer Bun-

desratsverorönung gegen den Lebensmittelwucher unmit¬
telbar bevor.

vom RSnig von Griechenland.
König Konstantin ist auf den Rat seiner Aerzte nach

Schloß Tatoi abgereist.

Schweizer Stimmen.
Lngano, 22. Juli . lT .°U., Tel .)

Die Blätter schreiben zu der Lage im Osten: Die Deut¬
schen werden nicht den Fehler Napoleons begehen. Sicher¬
lich kümmert sich Hindenburg wenig um Moskau , und
Mackensen wird seine Truppen nicht den gefährlichen Sümp¬
fen von Pinsk aussetzen. Im Falle eines deutschen Sieges
bei Warschau werden die französischen und englischen Trup¬
pen den Ansturm der Verbündeten aushalten müssen. Die
Ereignisse an der russischen Front werden auch für die
übrigen Fronten bedeutungsvoll werden.

Russische vogelstrautz-politik.
Petersburg . 22. Juli . sEig. Tel ., inüir . Ctr . 931«.)

Der gewaltige deutsche Vorstoß längs der ganzen
russischen Ostgrenze findet in der russischen Presse eine
Beleuchtung, die unwillkürlich an die seinerzeitige Be¬
handlung der Niederlagen der Russen in der Mandschurei
erinnert . Das Amtsblatt des russischen Kriegsministe-
riums , der „Rutzki Invalid ", der die früheren , besten
Traditionen seines Herausgebers völlig verloren hat und

"blich ZN einer Art militärischen Witzblattes geworden
zu sein scheint, schreibt jetzt: Der feindliche Vorstoß auf
allen Richtungen bringt uns natürlich nur Nutzen. Die
deutschen Gebietseroverungen sind das Ergebnis nicht
ihrer , sondern unserer Manöver . Wahrscheinlich ist die
Eroberung feindlicher Gebiete jetzt der einzige Trost der
Deutschen. Wie man sieht, hat der „Rußki Invalid " zum
mindesten eine brillante Art der fachmilitärischen Beleuch¬
tung . — Der „Rutzkoje Slowo" brüstet sich mit den üblichen
Winterhoffnungen , indem er schreibt: Man muß nie ver¬
gessen, daß die Sommerkampagne für die deutsche Strategie
von Wichtigkeit ist, die winterliche dagegen für uns . Von
September angefangen, werden wir rasch das Verlorene
wiedergewinnen . — „Utro Rutzki" betrachtet die gewal¬
tigen russischen Niederlagen einfach als nicht geschehen und
erklärt kurz und bündig : Die Erwartungen des deutschen
„Auch-Napoleons " sind schmählich zusammengefallen. Wir
können jetzt ruhig in die Zukunft blicken. Die großen
Opfer haben uns einer sonnenhellen Zukunft nahe ge¬
bracht. — Die „Nowoje Wremja" schweigt sich bezeichnen¬
der Weise gänzlich aus , nur daß sic den Krieg jetzt einen
Befreiungskrieg nennt . — Der „Swjet " bringt einen Leit¬
artikel mit der Ueberschrift: „Am Vorabend eines Kraches",
worin cs heißt : Die militärische Lage wendet sich scharf
zu unfern Gunsten und die Deutschen haben sich trotz ihrer
Bemühungen auf ein jämmerliches Ergebnis vorzu-
bereiten . (So sprach man auch in den trüben Tagen von
Liaujang und Mukden! Schriftl.)

Der russische Rückzug.
Berlin , 22. Juli . (T .-U.-Tel .)

Der Kriegsberichterstatter des Berliner „Lokalanzeigers ",
Kirchlehner, meldet seinem Blatte aus dem k. k. Kriegs¬
pressequartier vom 21. Juli : Betrachtet man den Raum
Warschau-Brest-Litowsk-Jwangorod und die Gruppe Luck-
Dubno -Rowno als ein Ganzes, so scheint die wichtigste
Seite dieses „befestigten Raumes ", nämlich die russische
Südwestfront , ernstlich bedroht. Solange die Russen in
Galizien frontal unter dem Schutze von Nachhuten zurück¬
gingen, hatten sie Zeit , in diesem „befestigten Raume " Re¬
serven zu sammeln. Unmittelbar nach dem Falle von Lem¬

berg aber, noch ehe sich die Operationsrichtungen der Zen¬
tralmächte auSsprachen, schien es angezeigt, durch kräftiges
Anfaflen eines Flügels unserer Front die Bedrohung der
Südwestfront zu paralysieren . Als auch dies «tchts fruch¬
tete, mußten die im Zentrum gesammelten Reserven in
Tätigkeit treten : «in ausgesprochener Erfolg war diesem
Unternehmen gleichfalls nicht beschieden. Die heftigen
Kämpfe in der Linie Radom-Jozefow -Krasnik -Tarungora-
Grubieszow, den Bug aufwärts ' vermochten nämlich unsere
Offensiv« wohl zu verzögern, aber nicht zum Stillstand zu
bringen, denn der örtliche heftige Widerstand der Russen
an einzelnen Punkten konnte nur einen Angenblickserfolg
zeitigen. Auf die Dauer sich festzusetzen, fehlte es Mer bei
den Russen an allem, wenn die Nachrichten über Muni-
tions - sowie Offiziersmangel und über innere Verstim¬
mungen des russischen Heeres nur halbwegs zutreffen.

Die Telegraphenverbinöung zwischen England
und Norwegen unterbrochen.

Kopenhagen, 22. Juli . (P>Tel., Ctr. Bln.)
Die Telegraphenverbindung zwischen England und

Norwegen ist unterbrochen. Ein norwegischer Kabeldampfer
ist abgesanöt worden, um den Schaben zu untersuchen und
auszubessern.

Der Mißbrauch neutraler Flaggen und Farben.
Kristiania . 22. Juli . (P - Tel . Ctr . Bln .)

Die norwegische Handels- und Schiffahrtszeitung ver¬
öffentlicht eine dem Ministerium des Auswärtigen vor¬
liegende Liste über den Mißbrauch neutraler Flagge«
und Farben . Für Norwegen kommen danach 11 Fälle tu
der Zeit vom 8. März vis zum 28. Jnni in Betracht. Die
Liste umfaßt weitere 7 Fälle des Mißbrauchs der amerika¬
nischen Flagge, darunter der Lusttania -Fall , 7 Fälle des
Mißbrauchs dänischer Farben , 6 Fälle griechischen, 6 Fälle
holländischen, 6 Fälle schwedischen und 4 Fälle spanischen
Flaggenmitzbrauchs.

Die amerikanische Note an England.
Kopenhagen. 22. Juli . (P .-Tek. Ctr. Bln .)

„Syvenska Tagbladet " und „Schnellposten" befassen sich
in Leitartikeln mit der amerikanischen Note an England.
Es wird u. a. ausgeführt : Die amerikanische Regierung hat
unleugbar mächtige Mittel gegen Großbritannien in der
Hand; sie könnte alle Ausfuhr nach englischen Häfen ver¬
bieten, was man in London doch ganz ernstlich in Betracht
ziehen müsse. England würde eine solche Sperrung nicht
einen Monat aushalten können, nicht einmal in normalen
Zetten.

Die Rriegsbedarfs - G. in. b. Jj.
Rotterdam, 22. Juli . (Eig Tel . Ctr. Bln .)

Die amerikanischen Waffenfabriken sind nicht im
stände, die Aufträge auf Geschütznraterial für die Ver¬
bündeten zur rechten Zeit auszuführen , so daß sie sich
genötigt gesehen haben, größere Lieferung von Kanonen
in Japan unterzubringen . Nach einer Meldung aus
Tokio hat der japanische Hanüelsminister die Taihei Kom¬
pagnie, die bisher nur für die japanische Heeresverwal¬
tung arbeitete, beauftragt , Geschützliefernngen für die
Verbündeten zu übernehmen.

Verantwortlich für Politik. Feuilletonn Sport: Carl Dietzel;
für den übrigen redaktionellen Inhalt: HanS Hüneker
für den Reklame- und Inseratenteil: Earl Röstel.

Sämtlich in Wiesbaden
Druck und Verlag: Wiesbadener BerlagSanstalt 8 .M.V.H.

Wetterbericht.

Von der Wetterdisuststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach C.: 4 -21, niedrigste Temperatur 4*11

Barometer: gestern 762,3 mm, heute 763,8 mm.
VoraussichtlicheWitterung für 23. Juli:

Wechselnde Bewölkung, doch noch vielfach wolkig; höchstens
trichweise leichte Gewitter . Keine erhebliche Wärme-

änderung.
Niederschlagshöhe feit gestern:

Weilburg . 0
Feldberg . 0
Neukirch . 1
Marburg . 0

•Trier . 0
Witzenhausen. 0
Schwarzenborn . . . . 0
Kassel . . . . . . . 0

Wafferstand: Rheinpege! Caub:
Lobnvegel: gestern1.17, heute 1.14.

gestern2.69. deute 2,74

«3 <*« (} Sonnenaufgang 4.06
'' uu  Sonnenuntergang 8.05

Mondaufgang 6.16
Monduntergana morg.

(V
erlobungs-
Anzeigen

ln feinster Ansfflhmng liefen
in billigen Preisen

Viesbadener Verlags-Anstalt
Q. m. h. H.

Nlkolasstr- 11.
MaurltlHSStr. l2. Blsmarckrg . 29.
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Nefidenz-Theater.
A)vrmerStag, de« 22.  Juli 1918. Anfang 7 Uhr.

Gastspiel der Sch-uspi-l-G-sellsch,st Nina Land»«,.
Zu« erste» Male:

«lein Evols.
Schmrspiel in » Akte« von Henrik Ibsen.

Person « » :
Alfred Müller», Gut»besttz«r »»» Schriftsteller,

früher Schnllchrer , . . . . . « rtbert Wiischer
Rita , sei»« Fra » . . . . . . . . f . . . .  Nina Sandow
Eyolf, ihr «t»d . . . . . . . . . . . . . Louise Jose
Asta Müller», Alsred» jünger- Etiefschwester . . Alice Hacker
Borgheim, Ingenieur . . . . . . . . . . . Hans Schweikart
Die ÄattenmaNls-ll . . . . . . . . . . . . Dora Donato

Das Stück spielt auf AllmerS Gut, da» am Fjord einige Meile» von der
Stadt gelegen ist.

«»de 9.80 Uhr.

Wochesspielpla«: Freitag , 23.: Wenn der junge Wein blüht. — Sams-
kag, 21.: Die Frau vom Meer.

Knrhans Wiesbaden.
(Mitgeteilt Ton dem Verkehrsbnrean.)

Donnerstag , 22 . Jnii :
Nachmittags 430 Uhr:

Abonnements -Konzert
Musikkorpsd.Ersatzbataillons

des Res.-Inf.-Rgts. Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
1. MarsA, Unser Kaiser

F. v. Blon
2. Ouvertüre zur Oper „König

Mydas“ Eilenberg
3. Von Gludc bis R. Wagner,

Fantasie SAreiner
4. Blau VeilAen, Mazurka-Ca¬

price Eilenberg
5.Fantasie aus der Oper

„Rigoletto“ Verdi
6. Solveijgs Lied aus „Peer-

Gynt-Suite II“ Grieg
7. Potpourri aus der Operette

„Der Vogelhändler“ Zeller.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnenten ts -Konzert

StädtisAes KurorAester.
Leitung: Herr Carl SAuriAt,

StädtisAer Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Oberon“

C. M. v. Weber
2. Thema mit Variationen aus

dem StreiAquartett , op. 18
L. v. Beethoven

8. Aus der SommernaAts-
traummusik:
a) Ouvertüre
b) SAerzo
c) Notturno
d) HoAzeitsmarsA

4. a) Serenade J. Haydn
b) Abendlied 0 . Dorn

B. Adagio aus der C-dur-Sym-
phonie R. SAumann

6. Vorspiel zu „Die Meister¬
singer von Nürnberg“

R. Wagner.
Wiesbadener

Dergnügnngs »Palast
Dotzbeimer Straße 19.

Donnerstag , 22. Juli , abds. 8 Uhr:
Buntes Theater.

Nigl . abdS. 8 Uhr: Bnnt -S Theater.
Gon», »nd Feiertag» zwei Bor.

stellungen. 3.88 und 8 Uhr.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgaffe 72. Fernsprecher 6137.
Täglich nachm. 4- 11 Uhr: 628

Erstklassige Vorführungen.
Vom 31.- 23. Jnli:

MrailsteillRus wie Domerhall
Kriegsdrama in 3 Akten.

Stadttheater Frankfurt a. M.
Schauspielhaus.

Donnerstag , 22. Juli , abdS. 7.86 Uhr:
Wie ei»st im Mai.

MERCEDES

ABeinverieenf für
Blumenthai

Kärchgaese 39 . 416l2

Geschäfts-Empfehlung.
Leistungsfähige Wäscherei empf.
sich den geehrt. Hotel- u. Pens.-
Juh .. sow. d. geehrten Herrsch,
zur Uebernahmc von Aufträgen
unter allrrbilligster Berechnung
u . garant . Nasenhleiche. Bitte
tzütigst mein Unternehmen unter¬
stützen zu wollen, da ich allein
stehe und für zwei kranke Kin¬
der allein sorgen muß. 1820

Hochachtungsvoll

% Von der Reise zurück, r

| Dr. G>uradze |* Mainzer Strasse 3»♦

Mm Spei
Motonvagensabrik

Msselsheim0.M.
sucht bei gutem Lohn

tüchtige
Schlosser
Dreher
Revolverdreher
Werkzeugmacher
Werkzeugdreher
Werkzeug - und
Maschinenschlosser
Spengler ns
zum sofortigen Eintritt.

Knecht und TaglShncr
für Feldarbeit gesucht, i.4426

Schwalbacher Straße 41.

>!asLinenschlosfer
izer.

klektromonteure.
feuerfchmiebe.
Hufschmiede.

2 Wagner.
10 Maurer.
10 Zimmerleut «.
3 Maler und Tüncher.
2 Schuhmacher.
1 Schriftsetzer
1 HerrschaftSd. a. Hausverw.
8 HauSburfchen.
3 Fuhrleute
5 Erdarbeiter
3 Ackerkncchte.

Kaufmännisches Personal:
Männlich:

9 Kontoristen.
6 Buchhalter.
1 Korrespondent.
1 Stenotnvist
4 Verkäufer.
1 Reisender.
1 RavonSef f. Manufaktur
1 Registrator

Weiblich:
8 Buchhalterinnen.
4 Kontoristinnen.
2 Lageristen.
6 Stenotvvistinnen.
5 Verkäuferinnen.

//
Burnus
wäscht Wäsche wunderbar!

Burnus “ Ist etwas Heues und ganz Anderes, als die Qb-
Üdien Seltenpuleer und Sauerstoff- Waschmittel. Neben
Burnus“ braucht man nur noch ganz wenig StQdcselfe zum

Einseifen der hartnäckigsten SchmufcjsteJIen. „Burnus" Ist kein
Bleichmittel, sondern ein Lösungsmittel für den Schmutz und
madit Rasenbleiche unnötig. „Burnus“ schadet auch Im lieben
schuss angewendet der Wäsche In keiner Welse und greiftdie Hände nicht an.
Man verwendet „Burnus“ mit Vorteil nicht nur für die Wäsche,
sondern auch In allen anderen Fällen an Stelle «an Seife,
Soda oder Borax, z. B. zum Waschen von Küchengeschirr, Miicti-
und Bierflaschen, Bierleitungen, Fensterscheiben, Fensterrahmen.

Türen, Tischplatten. FussbÖden usw.
Zu haben In allen einschlägigen Geschäften. 1394

Rohm & Haas , chem. Fabrik, Darmstadt.

i IlNiet -Gesuche
Ehepaar sucht sofort 2 einfach

möbl. Mansarden - oder andere
Zimmer , das eine mit Kochherd.
Angeb.mit nur billigst, wöchent¬
licher Preisangabe an H.Zeinert.
Bonn, Endenicker Str . 120. *128

WZ » vermieten

k .BtlM «fy!UIII9
Erdgeschoßu. l .St .. in schöner,
freier Lage, mit Gas , elektr.
Lickt. Badezimmer, embe-
rusungshalber sofort zu ver¬
mieten. Näh. Zietenrmg 13,
Erdgeschoß, Meyer. b. 78/0

Sedanftr . 8. Hth. I., 3Zim .. Küche
auf gleich od. fv. zu verm. 8202

Kiedricher Str . 12. Bdh. 1. Etg.
sch. 2-Zim.-W. mit 2 Balk . per
1. August zu verm. 8203

Adolsstr. 8, 2. Stock, schön., gut
möbl. Zim. in anständ . Haufe
zu mäßig. Preise zu vm. *126

mm  pi .Men
per sofort oder später billig
zu vermieten.

Näheres Mauritiusstr . 12.
Zeitungsausgabe . V56

|j ||® ff ene Stellen ||

Arbeiter
welche nicht militärvllichtig oder
welche militäruntauglich sind,
finden lohnendeBeschäftigungbei

HedSernheimer tuprecroechc
1468 Gnstavsbnrg.

1 Jungschmied,
1 Wagner

oder *127
1jüngerer Schreiner
finden Stellung . Georg Kruck,
Wagenfabrik, Schierst. Str . 21.

Jüngeren haurburschenL
s. Letscher. Faulbrunnenstr . 10.

HMursche
IRadfahr .i,fortbildungsfchulfrei.

sofort gesucht.

V.48 61. m. b. S.

Tückt. zuverlässiger Fuhrmann
sofort gesucht. b. 7827

Sedanstraße 3, Part.

Zuverl .sol.Frau sos.f.dauernd
gesucht in gute Stellung als Ver¬
treterin für Wiesbaden. Leichte
Beschäftigungi.Hauie,Kenntnisse
sind nicht nötig, die Frau w. ein¬
gerichtet. WochenverdienfWMk.
Erford . find 2VOMk. füre .Waren-
lager . Meid.mitAnaabederVer-
bültn .sind abzug. a.CarlNöniger,
Gefchäftsst. ds. Blattes . 1467

Sauberes kräftiges

Lausmädchen
gesucht. Putzgeschäft A. Stumpf,
Langgaffe 47. 1468

MMoiMeri«
gesucht bei

Schüller.
1488

raulbrunnenstr . 4.

Stellengesuche
e* üt 16iährigeS Mädchen vom
Ol Lande, welches schon in Stel¬
lung war , wird Stellung in eins.
Privathaushalt gesucht.

Offert , unter L. 2 postlagernd
Westerburg._1469

Ein Ksichenmäbchen
sucht sofort oder später Stelle
Adelhel dstr. 64, Hth. 2. l. *124

Fräulein s. Anfanasstellung in
Kaffee oder Weinstube. Näheres
Hardt , Gneisenaustr . 23. 67828

Arbeitsamt Wiesbaden.
Eck« Dotzheimer ». Schwalb. Str.

Geschäftsstunden von 8—1 und
3—6 Uhr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr . 373, 574 ». 373.
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Männliches Personal:

10 Zementarbeiter

Gatt- u. Schankw.-Personal:
Männlick:

2 junge Restaurantkellner
2 Zimmerkellner

10 Saalkellner
4 selbständige Köche
6 iunge Köche.
2 Büfettier . Zapfer
4 Kuvfervutzer
4 Silbervutzer
4 Mefferputzer

10 Küchenburschen
6 Hotekbiener.
8 Sausburschen f. Restaur.
2 Liftjungen.
Kochu. Kellnerlehrlinge.

Krankev" slea« Personal:
Männlich:

1 lediger Krankenwärter.

Wir suchen Lehrstellen
für folgende Berufe:

Männlich:
1 Elektrotechniker.
1 Optiker.
1 Damenschneider.

Wir suchen Lehrlinge
für folgende Berufe:

Männlich:
11 Gärtner.
2 Strmhauer.
5 Schmiede.
1 Kuvferfchmied.
I Goldschmied.
8 Schlaffer.
3 Former . _
1 Mechaniker f. Fahrräder.
2 Spengler u. Installateure.
2 Instrumentenmacher.
1 Posamentier.
8 Buchbinder.
3 Sattler.
6 Tapezierer . _ .2 Tapezierer . Polst , u. Dekor.

II Schreiner.
2 Schreiner u. Glaser.
1 Wagner.

10 Bäcker.
2 Konditoren.
5 Metzger.
4 Schneider.
9 Schuhmacher.

12 Friseure.
1 Zahntechniker.
6 Maler u. Anstreicher.
3 Lackierer.
8 Glaser.
1 Dachdecker
1 Steindrucker.
1 Ruchdrucker.
1 Graveur.

Weiblich:
2 Schneiderinnen.
8 Büglerinnen.
6

Zrauen -Sterbekasse.
Freitag , den 23. Juli 1915. abends *49 Uhr im unteren

Saale des Turnerbeims . Hellmundftratze 25,
außerordentliche Generalversammlung.

Tagesordnung:  1 . Satzungsänderung . 2. Ergänzungswabl
zum Vorstand. 8. Sonstige Kaffenange-
legenbeiten.

Die Mitglieder werden dazu mit der Bitte um pünktliche-
Erscheinen eingeladen.

Wiesbaden, den 14. Juli 1915. 1418
Der Vorstand.

N sunuf -Gekuche W

WMl >! W ödMe «!
ablefiir Lumpen per kg 10 Pf.
iefir.Wollumven verkg 1.1V M.

Jacob blauer, 1286
Selencnftr . 18. Telephon 1832.

Bronming
u. andere Selbiilader kauft. Näh.
Fil . l , Mauritiusstr . 12. 1466

£ür Zchneiöer!
Feldgraue und andere iieue
Abfälle kauft PI). Lied u. Sohn,
.ülerstrabe 31. Telephon 2691.
KI-Schwalb.Str .4.Tel.l888. *126

AlteSKupfer,Äefstng.Zinn.
Blei kauft zu Höchstpreisen
KupferschmiedeP . I .Fliegen,

V-rzinnerei . 1480
Wagemaunftraßc 37.

Altes Kupfer, Messing kauft z.
festgesetzten Höchstpreisen *64

Pb . Säufer . Michelsberg 28

verkaufen

MM fidfietbiina,
verschiedentlich prämiiert , gesund
und kräftig, im Freien gezogen,
gelhgrau gewölkt, wundervoller
SchäserlMdaurdruck, prächtiges
Gebäude, sehr gutes Gangwerk,
infolge des Krieges sehr billig
zu verkaufen. Bierstadt,
Moritzstratze1, Walter. uu

Wegen bcvorsteh. Einberufung
1Diwan , lEbaifelong .. 1 Küchen-
schr., Anrichte, Itiir . Kleiderschr..
Komm., Waschtische. Nachttische.
Stühle , lack. Wafchkomm,. Sofa¬
tisch billig zu vertaufen . f. 4432

Hochstättenstraße 16, 3.
1 Dezimalwage. 1 Gasherd , 1

Waschmafch,m. Feuerung , Gari .»
Möbel, Tisch 11. Stühle v. Eisen.
1 Schleifsteinm. Gestell, Schub¬
karren bill. abzugeb. Gneilenau-
stratze 9, Hochpart, rechts. 1409
l -u.2tür .Kleiderfchr„Küchenfchr..
Bett .,Sofa -,Ausz.-,Äüch.-,Wasch¬
tische, Waschkommode. Nachttisch.
Vertiko, Stühle , piegel, Deck¬
betten. Kiff., gut erb . s. b. z. vk.
Adlerstrabe 83. Part . f.4418
Chaiselong..Diw.,2t.Klciderfch..

Tiscke.S pieg..Bett , Wasch komm,.
Vorhänge . Bsch. mehr bill, fa433

Friedrichstr, 57, Minor.

Leg-Hühner, Tauben, Rief. »
Scheckhäsin mit Jung,, Silber-
Häsin mit Jung. b. zu verk.
wellritzstratze 51, III. r. b7830

Weg.Umzugb.z.vk,: Schreibtisch,
Bett .,Sofa .4Stühlc .,vsch. Svieg,.
Bilder u.a,m,Kirchgosse22,3.*122

Gehr. pol. Vertiko, pol. Haus¬
apotheke, il.Spicgel. Wafferbank,
Tamcuhalbfchuhe Nr. 38, bill. zu
verk. Frankenstr . 5. Hth- f. 4431

Wenig gebrauchte Wohnzim¬
mer- u. Kuweit-Einrichtung bill.
zu verk. Wahl, Rieblftr . l7. 1458

2schläsrige Bettstelle mit Ma¬
tratze und Sprungrabmen bill.
abzugeben, f.4423

Brühl , Riehistraße 5. 3.
Gaslamp .,Pendcc.Brenner .Zvl ..
Glühk..Gask,.Badew..Gartenschl.
b.z.vk.Krause,Wellritzst,10 . f.4404

Hocheleg. u. eins. Damenkl. bill.
z. verk. Rieblstr. 11, Mtb. 2. 1376
Damen- u.S .-Rad m. Frei !, bill.

Klaub,Bleichstr. 15,Tel.4806. ,»«
Nähmaschine, gut erb-, billig.

Mauer, Wellritzstr. 27. b. 7829

verschiedenes jl

„Jopie“
die wasserdichte Feldweste

des Deutschen Kaisers
wird tausendfaA in der
Armee getragen u. sollte
als bester SAutz gegen
Regen, Kälte und Unge¬
ziefer keinem Kriegsteil¬

nehmer fehlen.
Preis 7. 15, 28, 31 Mk. in
schwarz, feldgrauu. jägergrün.
Versand p. Brief an die Front.

Uniformen all . Waffengatt .,
Mäntel, Umhänge, Regen¬
pelerinen. Regenhaut-Mäntel,
Gummi-Mäntel, Oel- Mäntel,
Reithosen, lang. Hosen, Stiefel¬
hosen. Hochsommer-Kleidung
für Offiziere u. Sanitäts¬
offiziere , sowie sämtliAe
Ausrüstungsstückezu mäss.

Preisen.

Gebr. Dörner
Armee-Lieferanten

4 Mauritiusstrasse 4
Telephon 571. f4435

onnnnnnnnnnoonnnnm

FmIUen-Tücksche»
liefert sofort

Wiesbadener Lerlags-Anstalt
G. m. b. H,

nnnnnnnpqconcianaöcn
aller Art . *69

LIt0ver .Hermannftr .6. l .St.

Miet-
von 4 Mk. an Cffimijl«Rheinstr. 52 « ilttlML.

Zuckerkranko
werden für Znlendnng mein.Broich,
dnnCbnr sein. (Ohne oesond. Diit,)
AnerCennnngen aus allen Kreisen,
ürzil .glilnz, b-gntachiel. Zus.CastenI.
«. portosrer durch apatdekar Dr.  A.
Uecker, 0 . m. b. jl . I» Jessen 60 ,
bei Gassen (Kr. SorauN.-L:) Krieg.
*. deren Angeh„sdw, Krankenkassen»

mitaliedern PreiLennäßigunL.
1280

+  M JL,Km«! “
wenden sich stets an

l
Medi;inal-Vrogerie

„Sanitas"
MauritiuSstratze 8

neben Walhalla.
— Telephon 2118. —

1209

99 Ein
von Fp,  Lehne.

Das Interesse an diesem sAönen Roman, der früher in
unserer Zeitung erschien und in zahlreichen Aeusserungen
der Leser wegen seines Herz und Sinn wohltuend anregenden
Inhalts einstimmig als

der herrlichste Roman
bezeichnet wurde, hält nach wie vor an. Wir haben uns darum
entsAlossen, auch noch bis au # weitere ® die Buch¬
ausgabe elegant gebunden zum Vorzugspreiee von
8.— Mk. abzugeben. Nach auswärts gegen Voreinsendung
des Betrages oder Nachnahme zuzüglich Porto von 30 Pfg.
Wiesbadener Verlagsanstalt g. m.b,».

Nlkolasstr. 11, Mauritiusstr. 12 und Blsmardcring 29.
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